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VER 


Pr e u ß en. 

Berlin, vom 29. November. — Des Königs 
Majeſtaͤt Haben den früher bei der Univerſität in Goͤt⸗ 
tingen angeſtellt geweſenen Hofrath und Profeſſor Dr. 


C. F. Eichhorn zum ordentlichen Profeſſor in der 


juriſtiſchen Fakultät der bieſigen Univerfität zu ernen⸗ 
nen, und ihm das Prädikat eines geheimen Legations⸗ 


Raths Alleranädigft beizulegen, auch die hieruͤber ſpre · 
Beſtallung Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen getuht. 


. 5 
Die Allg. Zelt. berichtet von der Polniſchen 
Grenze, vom 14. November: „Die wenigen Noch; 
richten, welche man bei der von den Ruſſiſchen Behoͤr⸗ 
den ſtreug gehandhabten Polizei aus Warſchau erbal⸗ 
ten kann, lauten für die Polen wenig erfreulich, und 
es ware ihnen zu rathen, keine Muͤhe zu ſpa⸗ 
‚ um die Ruſſiſche Regierung, in deren Han, 
den. allein ihr Schickſal liegt, zu verſöhnen. Es 
iſt ſtark die Rede davon, daß das unbewegliche Ver, 
mögen aller derjenigen eingezogen werden jolle, die in 
der Kategorie der Verwieſenen ſtehen. Auf jeden Fall 
wird es ihnen nicht geſtattet ſeyn, ein Einkommen aus 
dem Koͤnigreiche zu ziehen, und alle Vorkehrungen wer⸗ 
den getroffen, daß ſolche Bezuͤge nicht heimlich und ge⸗ 
gen die. Verordnung ſtattfinden. Die fluͤchtigen Polen 
duͤrften dadurch in eine ſehr traurige Lage verſetzt 

werden.“ : 


R 0 ß lan dd 


St. Petersburg, vom 19. November. — Eine 
Allerhoͤchſte Ukaſe an den dirigirenden Senat vom 
19. (31) October (in Moskau) ſagt: Der Zuſtand 
der zablreichen Korporation der Schljachti in den weſt⸗ 
chen Gouvernements, die Unbeſtimmtheit ihrer Rechte 
und Obliegenheiten, und die unter dieſer allgemeinen 


Benennung ſtattfindende unpaſſende Vermiſchung wirk⸗ 
licher Edelleute mit Perſonen, welche ihre Anſpruͤche 
auf den Adel durch nichts beweiſen koͤnnen, haben ſeit 
der Zeit, wo beſagte Gouvernements wieder an Ruß⸗ 
land gelangten, fortwährend die Aufmerkſamkeit der 
Regierung beſchaͤftigt. — Die neueſten Ereigniſſe in 
den von Polen zuruͤckgegebenen Gouvernements haben 
dargetdan, daß dieſe Leute wegen Ermangelung feſter 
Wohnſitze und eigenen Vermögens, und bei der von 
vielen derſelben gefuͤhrten Lebensart, vorzugsweiſe zum 
Aufſtande und zu verbrecheriſchen Handlungen gegen 
die geſetzliche Macht geneigt waren. Nachdem die 
Schuldigen der verdienten Strafe uͤberamwortet wor⸗ 
den ſind, haben wir fuͤr dienlich erachtet, zugleich die 
Bewerkſtellicung Unſeres Planes zur beſſern Organiſa⸗ 
tion des Zuſtandes der Uebrigen zu beſchleunigen, und 
— nachdem Wir fuͤr's Kuͤnſtige der Aumaßung adeli⸗ 
cher Rechte abſeiten ſolcher Individuen, die weder durch 
ihre Herkunft, noch durch die Auſpruͤche, welche der 
Dienſt im Allgemeinen verleiht, des Adels theilhaftig 
find, Grenzen geſetzt haben, ihre Lage auf feſtere und 
den frühern, fie betreffenden Anordnungen eutſprechen⸗ 
dere Prinzipien zu begruͤnden. = 
Das Libauſche Wochenblatt Mag be eine intereffante 
Notiz über die Peſt-Ereigniſſe zu Libau in den Jahren 
1646, 1661 und 1710. Schon in dem erſten dieſer 
Jahre wurde eine Peſt-Ordnung publizirt und in den 
beiden anderen genannten Jahren erneuert. Dieſer 
zufolge, wurden vier Maͤnner Deutſcher Nation ange⸗ 
nommen, welche in die inſizirten Häufer gehen, die 
Leichen einſargen, ſie auf die Bahre tragen und die 
Beerdigung beſorgen mußten, wofuͤr fie, je nachdem der 
Geſtorbene ein Kind oder eine erwachſene Perſon wg 
6 oder 12 Polniſche Groſchen (1 — 2 Sgr. 1 
erhielten. Außerdem aber mußten alle Ein 
einer beſtimmten Reihefolge die Leichen zur 


2 


| erde be, 
gleiten oder tine Geldſtrafe erlegen, die bei jedem neuen 


fi 
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Foll erhöht wurde. Die Leichen durften nicht (ärger 
als 3 Tage uͤber der Erde bleiben und mußten in den 
Kirchen meiſt eine Elle tief in die Erde geſenkt wer⸗ 
den. Im Jahre 1710 ſtarben, wie es heißt, in der 
Deutſchen Gemeinde zu Libau 900 Menſchen und in 
der nicht Deutſchen Gemeinde 5000 Menſchen, in 
ganz Kurland aber 7 Achttheile der Bevoͤlkerung, an 
der Peſt. ; 

Odeſſa, vom 8. November. — Das Dampfboot 
„die Newa“ if am öten d. Mts. mit verſchiedenen 
Waaren, To wie mit Gold und Silber, von Konſtan— 
tinopel hier angelangt. Seine Reife von dort hierher 
dauerte nur 51 Stunden. 


Se. Majeſtäͤt der Kaiſer haben, wie die hieſige Z'i⸗ 
tung meldet, einen Beſchluß des Miniſterraths in Be⸗ 
zug auf das in der Provinz Beſſarabien befindliche 
Salz beſtätigt. Hiernach ſollen die Vorſchriften hin— 
ſichtlich des Beſſarabiſchen Salzes, wie ſie in dem von 
Sr. Majeſtät unterm 7. Juni 1830 beſtaͤtisten Ber 
ſchlaß des Reichsraths feſtge etzt ſind, auch ferner in 
Kraft verbleiben, und in Gemaͤßheit der erwahnten 

Vorſcheiften fol nur das zu Ackermann, fo wie in den 
Entrepots gegenüber von den Douanen und Zollbarrieren 
am Dnieſter, befindliche und zur Transportation uͤder 

den Duieſter in das Junere des Reichs beſtimmte Salı 

der Aceiſe unterworfen ſeyn. Was das im Innern 
von Beſſarabien befindliche Salz betrifft, ſo unterliegt 
es keiner Acciſe. ö 


Dat fl ud. 


Aus Sachſen, vom 20. November. — Allen 
Polen, die ſich nach Sachſen begeben, iſt Leipzig, wo 
es bereits von dieſen Flüchtlingen wimmelt, als Auſent— 
haltsort angewieſen, und durfen fie, wie man vernimmt, 
in keiner andern Stadt des Koͤnigreichs verweilen. Die 
Faͤrſtin Ezartoryska und die als Uhlanenoberſt bekannte 
Gräfin Eäcilie v. Plater find bereits durch Leipzig paſ⸗ 


ſirt. 

Die ſaͤchſiſchen Miniſterien werden in ihrer neuen Ger 
ſtalt mit dem 1. Dec. in Kraft treten. Zu den Ge⸗ 
genſtänden, denen eine gaͤnzliche Umwandlung bevors 
ſteht, gehoͤrt namentlich das Schulweſen. 

Unſere oͤffeutlichen Blatter befchäftigen ſich jetzt viel 
mit den armen Erzgebirgern. Uebereinſtimmend geben 
fie ſchaudererregende Schilderungen von deren Nahrungs⸗ 
loſiakeit, Jammer und Noth. Zur Abbuͤlfe hat ſich 
ein Auswandrungs s Verein gebildet, an deſſen Spitze 
der Priuz Johann zu treten ſich erboten haben ſoll. 
Andere Stimmen widerrathen dieſes letzte Mittel, und 
„‚Kuden Huͤlfe in beſſerer Vertheilung und Benutzung 
des beimiſchen Bodens. 1 

Die Bohrverſuche, welche der patriotiſche Buchhaͤnd⸗ 
lei Vogel in Leisztg 313 Fuß tief in ſeinem Garten 
anstellen ließ, um ein reicher Quellwaſſer in der G. im⸗ 
maer Vorſtadt zu finden, fahrten bisher zu keinem er, 


* 


wuͤuſchten Ziel. Zwar durchbohrte er ein 46 Fuß di 

Braunkohlenlager, in dem noch Splitter ui * 
holz ſichtbar waren, und dann noch ein weit dickerts 
Lager von fettem Pfeifenthon; allein er traf nur ober: 
ſchlaͤchtiges, aber kein Quellwaſſer. Indeß fiir die 
Geologie des Nieder⸗Pleißenthals iſt doch Manches in 
den durchbohrten Erdſchichten wahrgenommen, was der 
Wiſſenſchaft und dem Staate nuͤtzlich werden kann. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß der Staat die Bohrungen 
fortſetzen ließe, zumal da die Bohrungen nach Salz 
quellen bei Mark⸗Ranſtedt aufgegeben worden find. 


Ftankre ich. 


Pairs Kammer. Sitzung vom 21. November. 
Zu Anfang dieſer Sitzung verlas der Präfident ein 
Schreiden des Grafen v. Tournon, worin dieſer der 
Kammer anzeigte, daß fein geſchwaͤchter Geſundheits 
zuſtand ihn noͤthige, den Winter unter einem fihdliches 
ren Himmelsſtriche zugubringen, und daß er ſich ſonach 
außer Stande ſehe, an den ferneren Berathungen der 
Kammer Theil zu nehmen. Hiernaͤchſt theilte der Prä- 
ſident der Verſammlung 1) den ihm von dem Praͤſi— 
denten der Deputirtenkammer zugefertigten Geſetzent⸗ 
wurf ber die Verbannung der vorigen Dynaſtie und 
2) ein Schreiben des Herrn C. Perier mit, mittelſt 
de ſſen dieſer die Koͤnigl. Verordnung einreichte, wo⸗ 
durch 36 neue Pairs ernannt werden. In Bezug auf 


dieſes letztere Schreiben bemerkte er, daß, da den neu 


ernannten Pairs nicht die Errichtung eines Maforats 
zur Bedingung gemacht worden ſey, die Kammer bloß 
deren Alter und Charakter als geborne oder naturalis 
ſirte Franzoſen zu unterſuchen habe; dem 77ſten Arti- 
kel des Reglements gemäß wären bisher immer drei 
Pairs mit dieſem Geſchaͤfte beauftragt worden, die in 
eine Commiſſion zufammenträten und noch im Laufe 
der Sitzung ſelbſt ihren Bericht abſtatteten, worauf 
die Kammer, inſofern keine Reclamation ftatrfinde, die 
neuen Pairs ſofort aufnehme und zur Eidesleiſtung 
zulaſſe; fünf Pairs, fuͤgte der Praͤſident hinzu, bätten 
ihm ihre Papiere bereits zugeſtellt. Zu Mitgliedern 
der betreffenden Cemmiſſton wurden hierauf der Mars 
quis v. Raigecourt und die Grafen Lanjuinais und 
v. Vaudreull ernannt. Am Schiuſſe der Sitzung bes 
richtete noch der Graf Chollet über den Geſetzentwurf, 
wodurch nachträglich ein Zuſchuß zu den National- Be; 
lohnungen verlangt wird. Am folgenden Tage erwar⸗ 
tete die Kammer die Mittheilung des neuen 23ſten 
Artikels der Charte in Betreff der Pairie. 

In der Sitzung der Pairskammer vom 22ſten legte 
Herr C. Perier das ParrsGeſetz mit einer Rede vor, 
in welcher er die Kammer beſchwor, dem Vaterlande 
ein durch die Umſtände nothwendig gewordenes Opfer 
zu bringen. Die Verſammlung beſchloß, am nächſten 
Freitage eine Commiſſion für die Prüfung des Geſetz⸗ 


Entwurfs, zu erntunen. — In der Deputirtenkammer 


nahm die Mehrzahl der Mitglieter an dem Gez en; 


— 
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ſtande der Berathungen nur halben Antheil, da die 
von der Oppoſitton beabſichtigte Adreſſe an den Koͤnig 
der eigentliche Gegenſtand des Intereſſes geworden 
war. Eine Menge von Deputirten begab ſich waͤhrend 
der ganzen Sitzung entweder nach dem Conferenzſaale 
und den Bureaus, oder kam eben von dort her und 
trat wieder in den Sitzungsſaal ein. Die von der 
Oppoſition mit der Abfaſfung des Adreß Entwurfes 
beauftragte Commiſſion, der ſich heute früh noch drei 
neue Mitglieder angeſchloſſen hatten, fo daß dieſelbe 
im Ganzen aus zehn Deputirten beſteht, hatte ſich in 
das vierte Bureau eingeſchloſſen und verweigerte hart— 
näckig allen ihren neugierigen Kollegen, die ſich an 
der Thüre dieſes zweiten Ballhauſes drängten, den 
Eintritt in daſſelbe. 
ſaale die einflußreichſten Mitglieder der Majoritaͤt von 
Bank zu Bank, um Stimmen gegen den Adreß⸗Ent⸗ 
wurf zu werben, den, wie man glaubt, Herr Dupont 
v. d. Eure noch vor dem Schluſſe der heutigen Sitzung 
vorlegen wird. Beſonders zeichnete ſich Herr Madier, 
Montjau durch ſeine hervorragende Figur unter den 
thätıgiten Vermittlern zwiſchen der Majorität und dem 
Miniſterium aus. Herr Dupin d. Aelt. ſchien ſich 
von dieſem Treiben entfernt halten zu wollen, wie ſich 
ſchon aus feiner Broſchuͤre gegen die Pairs-Promotion 
ſchließen laͤßt, die er geſtern in der Kammer vertheilen 
ließ; Herr Thiers vertheilte fernerjeits beute unter 
ſeine zahlreichen Freunde Exemplare ſeiner Rechtfer ti⸗ 
gung der neuen Monarchie. 

Paris, vom 22. November, — Der König ertheilte 
geſtern dem Präfidenten der Pairskammer, Va on 
Pasquier, eine Privataudienz und arbeitete mit dem 
Handelsminifter und dem Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
ratbes. 

Am 19ten d. hatten die Lords Gran vill , Durham 
und Rivers, fo wie der Praͤſident des Miniſter Raths 
und der Miniſter der auswärtigen Angelegendeiten, die 
Ehre, mit dem Könige und der Koͤnigl Familie zu 
ſpeiſen. Vorgeſtern hielt der Koͤnig einen Miniſter⸗ 
Rath und arbeitete dann mit Herrn C. Perier und 
dem Grafen Sebaſtiani. 

Der Koͤnigl. Sächſiſche Geſandte bei der dieſſeitigen 
Regierung, Baron v. Koͤnneritz, iſt von feiner Urlaubs, 
seite hierher zurückgekehrt. 

Mehrere biefige Blätter ſtellen heute Betrachtungen 
über die beiden Königl. Verordnungen wegen der Er, 
nennung der 36 neuen Pairs und der Anerkennung 
der in den hundert Tagen vorgenommenen Befoͤrde⸗ 
rungen in der Armee an. Die erſtere dieſer Maß⸗ 
regeln wird nur von zwei Blättern gelobt, nämlich 
dem Messager des chambres und der France nou- 
velle. Das dritte miniſtertelle Blatt, namlich das 
Journal des Debats, ſchweigt vor der Hand noch gänzüch 
darüber. Der Messager des chambres aͤußert ſich 
folgendermaßen: Of 
fition dat die Krone, geftügt auf ihr Recht, eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl neuer Pairs eruaunt, die dalu beſtimmt 


Mittlerweile gingen im Sitzungs _ 


„Ungeachtet des Geſchrei's der Oppo⸗ 


find, die definitive Konftituirung der nicht erblichen 
Kammer zu ſichern. Ein unwiderleglicher Grund, — 
die Nothwendigkeit, wird eine Menge von Spitzfindig⸗ 
keiten zum Schweigen bringen, die man ohne Zweifel 
Über dieſe Frage erheben wird. Wir wollen warten, 
bis die Gegner der Maßregel ihre Einwendungen zu 
erkennen geben, um darauf zu antworten, denn bis 
jetzt ſehen wir noch nicht ein, welche Vorwuͤrfe man 
dem Verzeichniſſe der neu ernannten Pairs machen 
kann.“ In der France nouvelle lieſt man Fol⸗ 
gendes: „Durch die Ernennung der 36 neuen Pairs 
wird die Einigkeit zwiſchen den Staatsgemalten wieder, 
hergeſtellt. Ein verfaſſungsmaͤßiges Geſetz, welches 
Fraukreich mit Ungeduld erwartet, und das unfer po⸗ 
litiſches Recht vet vollſtaͤndigen ſoll, konnte nicht dem 
Zufalle einer Verwerfung preisgegeben werden. Man 
erkannte daher die Nothwendigkeit einer Ergänzung der 
Pairs⸗Kammer durch berühmte Namen. Die Pairs 
Karls X., die Kreaturen des Herrn von Villele, wer⸗ 
den durch tapfere Krieger, durch ausgezeichnete Ger 
lehrte, durch angeſehene Juſtiz⸗Perſonen erſetzt; die 
Kammer erhält dadurch einen neuen Glanz, und den 
patriotiſchen Meinungen in derſelben wird die Mar 
jorität geſichert, deren fie bedarf, um ihre auf die Er⸗ 
haltung des Beſtehenden gerichtete Aufgabe wuͤrdig 
löfen zu koͤnnen.“ — Alle uͤbrige Blätter tadeln 
in mehr oder minder ſcharfen Ausdruͤcken das 
Verfahren des Miniſteriums bei dieſer Gelegenheit. 
Der Temps ſagt: „Es würde uns bei dieler Ge⸗ 
legenheit leicht ſeyn, die Sprache der Leideuſchaft zu 
reden, als Politiker haben wir aber ernftere Worte zu 
fagen. Laut welches Geſetzes find die 36 Pairs er: 
nannt? Laut der Charte von 1814, der Verordnung 
vom Auguft 1815 und der anderen Beſtimmungen, 


durch welche die Pairie unter der Reſtauration conſti⸗ 


tuiıt wurde? Oder laut der Charte von 1830 mit 
ibrem der Reviſion vorbehaltenen 23ſten Artikel? Oder 
laut des Geſetzentwurfes der Deputirtenkammer? Ver 


faͤhrt man nach dem alten Geſetze der Reſtauration, 


warum ernennt man denn bloß lebenslängliche Palrs 
und ſagt nichts von Majoraten und den Übrigen Be⸗ 
dingungen und Garantien, welche die Reſtauration der 
Purie auferlegte? Geht man von dem Artikel 23 
der Charte von 1830 aus, fo fragen wir, ob ein zu 
revidirender Artikel nicht ein ſuspendirter Artikel iſt, 
und ob eine geſetzmäßige Gewalt nach einer Beſtim⸗ 
mung verfahren kann, die noch nickt definitiv feſtge⸗ 
ſtellt iſt? Wir fragen, ob es geſetzlich iſt, eine Art 
von Spezial Commiſſion in die Pairskammer zu ſchicken, 
um hier uͤber das Werk der Deputirtenkammer ein 
Urtbeil zu fallen? Hat man den neuen von der De⸗ 
putirtenkammer am neirten Geſetzentwurf zum Grunde 
gelegt, warum verletzt man denn alle da in geſtellte 
Bedingungen? Dieſe Bedingungen betrafen die Kate, 
gorien und das Alter; unter den neuen Pairs finden 
wir aber Ausnahmen, die allerdings berühmte Namen 


treffen, aber als Ausnahmen in einem verfaffungsmäßi, 


— As ee am — 
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gen Syſteme immer Fehler bleiben. Der Fuͤrſt von 
der Moskwa z. B. iſt noch nicht 30, der Graf Ferdi 
nand Foy noch nicht 18 Jahre alt. In Anſehung 
der Beamten⸗Kategorien find noch mehrere andere Aus- 
nahmen gemacht. Die neuen Pairs find alſo nach kei⸗ 
nem einzigen Geſetze ernannt, vielmehr alle geſetzliche 
Bedingungen dabei uͤbertreten worden. Wir kommen 
j st zu der politiſchen und moraliſchen Seite der Maß⸗ 
tegel. Der Zweck derſelben iſt, eine Majorität in der 
Pairskammer zu bilden; iſt man aber auch ſicher, dieſe 
dadurch erlangt. zu haben? Der Präfivent des Minis 
ſterraths hat in folgender Weiſe raiſonnirt: Beim Ab— 
ſtimmen werden 120 bis 125 Mitglieder der Pairs“ 
kammer zugegen ſeyn; 55 Stimmen ſind mir zugeſagt, 
wenn ich noch 36 Pairs dam ernenne, fo hade ich 
91 Stimmen, und meine Majoritaͤt iſt geſichert. Die 
richtige Rechnung iſt aber folgende: Die Zahl der 
Stimmenden wird mit den neuen Pairs 160 bis 165 
betragen und die Majoritaͤt alſo 83 ſeyy. Iſt das 
Miniſterium wohl ſicher, daß keiner der neu ernannten 
Pairs abtrännig werden wird? Es hat fie nur auf 
Lebenszeit ernannt, um ihnen keine Luft zu machen, 
für die Erblichkeit zu ſtimmen. Wird aber die Berühr 
rung mit den anderen Pairs, die Hoffnung und der 
verfuͤhreriſche Wunſch, in feinen Erben fortzuleben, den 
Miniſtern nicht einige Stimmen rauben? Diuu kommt 
eine Art von Schaam, welche viele der neuen Pairs 
fühlen werden, ſich neben ihre Kollegen zu ſetzen, um 
ihnen den Mantel der Erblichkeit von den Schultern 
zu reißen. Wird ferner keiner von den alten Pairs, 
welche ihre Stimmen fuͤr den Fall zugeſagt hatten, 
daß keine Pairs- Promotion ſtattfinden wuͤrde, und 
ſelbſt keiner von denjenigen, welche fie für alle Fälle 
zugeſagt haben, der eingegangenen Verpflichtung untreu 
werden? Schon dieſen Morgen ſagte ein Pair: „„Die 
Miniſter haben 36 Stimmen gewonnen, aber die mei⸗ 
nige verloren.““ Daſſelbe wird bei vielen Anderen 
der Fall ſeyn. Das find die Folgen einer Maßregel, 
die man unter der Reſtauration ein Gebäck nannte. 
Sechs und dreißig Pairs ſind entweder zu viel oder 
zu wenig. 
irgend eine Weiſe aus der Sache herauszukommen 
ſuchen; es war Ungewißheit vorhanden, und der Kbs 
nig hat eutſchieden. Man huͤte ſich aber, das letztere 
Argument anzuführen. Geſetzt, es ſey ein Zweifel, 
eine Ungewißheit vorhanden geweſen, auf welche Ge⸗ 
walt mußte man zurückgehen? Die Miniſter antwor⸗ 


ten, auf den Koͤnig, d. h. mit anderen Worten, auf 


ſie ſelbſt. Wir dagegen antworten, auf die Fonftituis 
rende Gewalt, d. he auf die Deputirten⸗Kammer, wel, 
che ein einfaches Mittel zur Loͤſung der Frage darbot. 
Je ehtenwerther die Männer find, die man in die 
Pairs⸗Kammer ſchickt, und wir müffen zugeben, daß, 
mit einigen unbedeutenden Ausnahmen, noch nie eine 
Paus, Promotion glänzender war, deſto ſchwieriger 
wird ihre Stellung ſeyn. 3 
neden iheen Kollegen ſpielen, fir, die als Kommiſſa⸗ 


Man wird erwiedern: Mau mußte auf 


Welche Rolle werden ſie 


rien, als lebenslängliche Pairs in die Kammer geſchickt 
werden, um die Erblichkeit zu vernichten, wie die alten 
Könige Kommiſſionen ernannten, um die von dem Par⸗ 
lamente Freigeſprochenen zum Tode zu verurtheilen? 
Und das Alles thut man, um nicht auf te konſtitui⸗ 
tende Gewalt der Deputirten⸗Kammer zurückzukommen! 
Das Miniſterlum ſcheint die letztere recht abſichtlich be⸗ 
leiotgen zu wollen.“ Nicht gelinder beurtheilt des 
Temps die Verordnung in Betreff der Ernennungen 
der hundert Tage. 

Breſt Die Expedition Don Pedros gegen Portus 
gal iſt, ſagt man hier, definitiv beſchloſſen. Quiberon 
ſoll der Sammelplatz derſelben ſeyn. 

Algier. Der General Berthezene denkt ernſtlich 
daran, Bona wieder zu nehmen, weil die Beduiniſchen 
Tribus die dort eingedrungen find, ſich über die Beute 
entzweit haben, und ſomit der eine derſelben, welcher 
durch den andern ſehr betheiligt if, ohne Mühe kn 
das Intereſſe der Franzoſen zu ziehen ſey, und fo die 
Wiedereroderung dieſes feſten Platzes ſehr leicht machen 


wuͤrde. 


Straßburg, vom 22. November. — Unter den 
geſtern hier angekommenen Fremden befanden ſich: Ihre 
K. Hoh. die verwittw. Kurfürſtin von Bayern, Here 
Ternaur, Franzoͤſiſcher Geſandtſchafts Steretair in 
Münden, und Herr Marryat, Toskaniſcher Kapitatn, 
beide mit Depeſchen von Münden nach Paris gehend. 

Polniſche Flüchtlinge treffen in großer Anzahl en 
unferer Stadt ein, wo ein Komite zu ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung ſich bildet. Der Zentral Ausſchuß in Paris 
hat Hrn. Zalewski hieher geſchickt, um die Ankommen⸗ 
den zu muſtern und das Einſchleichen von Abentheurern 
zu hindern. General Remarino will am 2. Dremder 
hier ankommen. 


Privatnachrichten aus Frankfurt / M. zufolge, 
ſollen bedeutende Unruhen in Lyon ausgebrochen ſeyn, 
wodurch nicht allein die Franzöſiſche Rente, ſondern 
auch andere Courſe der Staatspapiere gewichen find. 


Eng lan d. 


London, vom 20. November. — Der Kabinels/ 
Rath, der geſtern verſammelt geweſen, hat ſich mit der 
Frage beſchaftigt, bis zu welcher Zeit das Parlament 
aufs Neue prorogirt werden ſoll. 

In dem heutigen Blatte des Atlas lieſt man: 
„Es iſt gewiß, daß das Patlament morgen prorogirt 
werden wird; aber die Dauer der Prorogation iſt noch 
undekannt. Man iſt in Zweifel daruber, od der König 
den Geheimen Rath in London oder in Brighton ver 
ſammeln wird. Man glaubt, daß daun die Grund- 
zuͤge der neuen Bill dem Koͤnige vorgelegt werden ſol⸗ 
leu, und daß die Prorogation, wenn es zum wirffamen 
Erfolg der Maßregel noͤthig ſeyn ſollte, ſich bis über 
die Weihnachts Feiertage ausdehnen dürfte. 
Daſſelbe Blatt läßt ih uͤder die Geruͤchte aus, 
welche im Laufe der vergangenen Woche über die Ent 


— 
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laſſung der Miniſter im Umlauf waren. Es druͤckt im 


Allgemeinen die Anſicht aus, daß die Miniſter wohl 
auf keinen Fall früher reſigniren würden, als bis fie 
zum zweitenmale im Oberhauſe eine Niederlage erlit⸗ 
ten hatten, und dann entſtehe wohl dis Frage, ob der 
König ihre Dimiffionen annehmen und nicht lieber zu 
entſcheidenden Maßregeln ſchreiten wuͤrde. „Einige der 

eform⸗Zeitungen“, heißt es weiterhin, „und unter 
ihnen einige der einſlußreichſten Journale im Koͤnig⸗ 
reich, haben ſich heftig Uber die Zoͤgerung beklagt, die 
von Seiten der Miniſter in Bezug auf die Bill ſtatt / 
finde. Dies iſt nicht allein unvernünftig, ſondern auch 
boshaft und abgeſchmackt. Die Miniſter koͤnnen die 
Bill nicht eher einbringen, als bis das Parlament wie⸗ 
der verſammelt iſt. Richtig, antworten die Reform⸗ 
Journaliſten, aber fie koͤnnen uns wiſſen laſſen, was 
fie zu thun beadfichtigen und dadurch das oͤffentliche 
Vertrauen wiederherſtellen. Dies iſt nun aber ein 
durchaus unconſtitutionnelles Verlangen. Sollen die 
Miniſter etwa mit den Kirchſpiel ⸗Verſammlungen ber 
rathſchlagen? Sollen ſie noch nicht zu Ende gebrachte 
Unterhandlungen oͤffentlich bekaunt machen und etwa 
den Pöbel als Schiedsrichter zwiſchen dem Kabinette 
und den Tories waͤhlen? Nein, ſicherlich nicht. Selbſt 
der eifrigſte Reformiſt kann von den Dienern der Krone 
nicht im Ernſte verlangen, daß fie ihre Würte und die 
Verantwoitlichkeit ihrer Stellung durch eine ſolche Dars 
legung von Schwaͤche und Furcht bloßſtellen ſollten. 
Die Preſſe ſagt, das Volk ſey in Folge jener Zöges 
rung in einem Zuſtande furchtbarer Beſorgniß. Wenn 
dies der Fall iſt, ſo iſt es die Pflicht der Preſſe, dieſe 
Beſorgniß hinwegzurdumen. In der That aber regt 
die Preſſe erſt eigentlich das Volk auf und bringt die 
Beſorgniß hervor, die fie angeblich mit Bedauern wahr, 
nimmt. Alle mit den Geſchaͤften vertraute Perſonen 
wiſſen, daß keine unnsthige Zoͤgerung ſtattgefund en 
bat, und daß das Geſchrei daruber lediglich ein tadelns⸗ 
werthes Haſchen nach Popularitaͤt iſt.“ - 

Der Courier erklart, es fey durchaus kein Grund 
vorhanden, dem Geruͤchte, daß die Miniſter hinſichtlich 
der Reform- Bill auf neue Schwierigkeiten geſtoßen 
ſeyen, Glauben beizumeſſen. „Das Gelingen dieſer 
Maßregel — fuͤgt er hinzu — iſt ſicher, welchen Weg 
auch die Regierung einſchlagen möge, um fie durchzu⸗ 
ſetzen. — Die neue Bill wird nicht im Geringſten 
von der des Lord John Ruſſel abweichen. In popu⸗ 
laitem Sinne wird fie ſelbſt, wo möglich, noch ſtaͤrker 
ſeyn. Dieſelbe Zahl alter Fecken wird ihres Stimm, 
rechts verluſtig erklärt werden, wiewohl vielleicht einige 
Veranderungen hinſichtlich einiger beſonderer Orte ſtatt 
finden «und die den Flecken genommenen Vertreter 
faͤmmtlich auf die Grafſchaften und großen Städte ver 
theilt werden. In den untergeordneten Details der 
Bill und namentlich in den Beſtimmungen uͤber das 
Stimmenſammeln und Regiſtriten wird man einige 
Verbeſſerungen anbringen, die dazu geeignet ſind, dem 
Priuzipe dieſer großen Maßregel eine größere und kraͤf⸗ 
tigere Entweckelung zu verleihen.“ 


Die Herzogin v. Dino, Nichte des Fuͤrſten Tolley⸗ 
rand, beſindet ſich auf Schloß Walmer zu einem Des 
ſuche beim Herzog v. Wellington. 

Vorgeſtern war hier einer der nebeligſten Tage, dle 
uns der Herbſt gewöhnlich zu bringen pflegt. Die 
Themſe konnte von keinem Schiffe, das ſich nicht der 
größten Gefahr ausſetzen wollte, befahren werden, und 
die gewoͤhnlichen in London ankommenden oder von 
hier abgehenden Dampfboote lagen ſtill. Das Dampf⸗ 
boot aus Oſtende, das am Dienſtage abgegangen war, 
konnte erſt am Freitage ſeine Landung bewirken. a 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 24. November. — Folgen⸗ 


des iſt, der Staats-Courant zufolge, das 36ſte 
Protokoll der am 30. Auguſt 1831 im auswärtigen 


Amte zu London gehaltenen Konferenz: 5 


„In Anweſenheit der Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Frankreichs, Großbritanniens, Preußen u. Rußlands. — 


Nachdem die Bevollmächtigten der fünf Höfe verfams 


melt waren, erklärten die Bevollmächtigten Oeſterreichs 
und Preußens, daß fie den Befehl erhalten hätten, der 
Konferenz die beiliegende Abſchrift eines Schreibens, 
welches der Belgiſche Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten unterm 29ſten v. M. an den Landgraf von 
Heſſen Homburg, Militair z Gouverneur der Feſtung 
Luxemburg, gerichtet hat, ſo wie die Ueberſetzung einer 
Verfügung des deutſchen Bundestages, welche durch jes 
nes Schreiben veranlaßt wurde, mitzutheilen. — Der 


Bundestag, berufen, über die Gebiets Integrität Deutſch⸗ 


lands und folglich auch uͤber die jedes einzelnen Staats 
des Bundes zu wachen, hat eine Anzeige nicht mit 
Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnen, durch welche ein 
fremder Miniſter es verſucht het Rechte zu beeintraͤch⸗ 
tigen, welche, weit davon entfernt, ſie aufzugeben, der 
Bund in ihrem ganzen Umfange anerkennt und ent- 
ſchloſſen iſt, dieſelben aufrecht zu erhalten, ihnen Ads 
tung zu verſchaffen und ohne feine und des Großhers 
zogs von Luxemburg vorlaͤufige Einwilligung auch nicht 
modificiren zu laſſen. — Andererſeits iſt der Deutſcke 
Bundestag, voll Vertrauen zu dem Gang der Londoner 
Konferenz, uͤberzeugt, daß er bei den fuͤuf Maͤchten, 
welche in derſelben repraͤſentirt werden, den noͤthigen 
Schutz zur Aufrechterhaltung der Rechte des Bundes 
und des Großherzogthums von Luxemberg und. feiner 
Agnaten finden wird. — Die Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens, obgleich ſie dieſes Vertrauen 
durch alle von der Konferenz ausgegangene Erklärungen 
in Bezug auf das Großherzogthum Luxemburg für voll⸗ 
kommen gerechtfertigt halten — Erklärungen, welche 


die allerbeſtimmteſte Anerkennung der Rechte des Groß⸗ 
Herzogs und des Bundes auf jenes Land in ſich enthai⸗ 


ten, glauben dennoch, hier folgende Thatſachen in Er in⸗ 
nerung bringen zu muͤſſen: Iſtens, daß, mit gerechter 
Ruͤckſicht auf die Rechte des Deutſchen Bundes, der 
zwiſchen Delgien und Holland abgeſchloſſene Waffenftilt; 
ſtand niemals auf das Groß herzogthum Luxemberg aus⸗ 
gedehnt worden iſt; 2) daß die Konferenz durch ihr 


. 


I“ 


23ſtes Protokoll vom 10. Mai d. J. eventuell die 
Nothwendigkeit anerkannt hat, daß der Deutſche Bund 
damals Maßregeln in Bezug auf das Großberzogthum 
ergreifen muͤſſe; 3) daß dieſe Anſicht im Weſentlichen 
nicht durch das 24ſte Protokoll geändert worden iſt, 
in welchem in der nicht in Erfüllung gegangenen Vor 
aus ſetzung, daß die Belgier dem Trennungs Traftate 
beitreten wuͤrden, die Rede von einem freiwilligen Aus⸗ 
tauſch Luxemburgs gegen Entſchaͤdigungen war, deren 
Zweckmaͤßigktit und Billigkeit von dem Großherzoge 
und dem Bunde anerkannt werden muͤßten; 4) endlich, 
daß man ſich durch den Zten der von der Konferenz in 
ihrem 26ſten Protokoll vom 26. Juni vorgeſchlagenen 
Artikel darauf beſchraͤnkt hat, die guten Dienſte der 
fuͤnf Hoͤfe fuͤr eine eventuelle Unterhandlung zu ver⸗ 
ſprechen, und daß es augenſcheinlich iſt daß, ſo lange, 
bis dieſe Unterhandlung nicht zu Ende gefuͤhrt worden, 
keine Beſitznahme des Großherzogthums Luxemburgs 
Stitens der Belaiſchen Regierung ſtattfinden kann. — 
Die Bevollmaͤchtigten Frankreichs, Großbritaniens und 
Rußlands bemerkten in Folge dieſer Erklaͤrung: fie 
wären mit den Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preu— 
ßens der Meinung, daß die Londoner Konferenz in al 
len ihren Handlungen die Rechte des Koͤnies der Mies 
derlande und des Deutſchen Bundes auf das Großber⸗ 
zogthum Luxemburg gewiſſenhaft reſpektirt habe, daß, 
wie dies auch die Konfe enz Protokolle bezeugten, alle 
Unterhandlungen in Bezug auf jenes Land nach freiem 
Willen eingeleitet werden muͤßten; daß die Konferenz 
ganz unbezweifelt fortfahren werde, dieſelbe Achtung 
für die von ihr feierlich anerkannten Rechte zu hegen. 
Indeſſen koͤnne man ſich unmoͤglich verhehlen, daß, 
wenn man bei dem zwiſchen Belgien und Holland abs 
zuſchließenden definitiven Arrangement nicht auf die bes 
ſten und zweckmaͤßigſten Mittel bedacht ſey, um in der 
‚gegenwärtigen politiſchen Lage des Großherzogthums 
Luxemburg ſolche Veränderungen zuwege zu bringen, 
wie diejenigen find, denen ſich das Königreich der Nie⸗ 
derlande ſelbſt hat unterwerfen muͤſſen, — zu befuͤrch⸗ 
ten ſtehe, daß man zwiſchen den beiden direkt bethei⸗ 
ligten Parteien keinen Vergleich zu Stande bringe, 
deſſen dringende Nothwendigkeit ſich immer mehr und 
mehr fuͤhlbar mache, und daß ſonach die Londoner Kon⸗ 
ferenz, indem fie fo den Zweck ihres Zuſammentritts 
verfehle, nicht dazu gelangen werde, die allgemeine 
Ruhe zu befeſtigen. — Die Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs, Großbritanniens und Rußlands fuͤgten hinzu, ſie 
baͤtten Gründe zu der Vermuthung, daß man in Bes 
zug auf das Großherzogthum Luxemburg eine Entſchaͤ⸗ 
digungsart auffinden koͤnne, welche von Sr. Majeſtaͤt 
dem Könige der Niederlande angenommen werden 
dürfte; wegen dieſes Umſtandes und der wichtigen Der 
trachtung, die fie fo eden entwickelt hätten, koͤnnten fie 
die Bevollmächtigten Oeſterrreichs und Preußens nur 
auffordern, dem Deutſchen Bundestage ſogleich vorzu⸗ 
ſchlagen: ihnen Vollmachten und noͤthige Inſtruerio⸗ 
nen zu ertheilen, um in den Londoner Unterhandlungen 
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alle Fragen zu erörtern und zu loͤſen, welche auf dat 
roßherzogthum Luxemburg Bezug haben werden. — 
Die Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs und Preuß us haben 
verſprochen, dieſe Forderung ohne den geringſten Ver— 
zug zur Kenntniß des Deutſchen Bundes zu bingen. 
(gez.) Eſterhazy, Weſſenberg. Talleyrand. Palmerſton. 
a Buͤlow. Li⸗cven, Matuszewiez.“ 

Das 39ſte Londoner Konferenz⸗Protokoll, welches 
von Franzoͤſiſchen und anderen offentlichen Blättern 
jetzt mitgetheilt wird, enthält bekanntlich die ſowohl an 
die Bevollmächtigten des Königs der Niederlande, als 
au den Belgiſchen Bevollmächtigten unterm 3. Sep⸗ 
tember gerichtete Aufforderung der Konferenz, ſich 
1) über die Demarcation der Grenzen zwiſchen Hols 
land und Belgien; 2) über die Anordnungen über das 
Großherzogthum Luxemburg und 3) Über die Natur 
der Ausgleichung, welche hinſichtlich der Schulden ein— 
treten koͤnnte, zu erklaͤren. Einen Anhang zu dieſem 
Protokolle bilden die darauf ertheilten Antworten der 
Bevollmaͤchtigten des Königs der Niederſande einerſeits 
und des Belgiſchen Bevollmaͤchtigten andererſeits. Fol 
gendes iſt zunaͤchſt die aus London vom 5. September 
datirte Antwort der Erſteren: „Die unterzeichneten 
Boevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der Nieder- 
lande haben die Note empfangen, womit die Herren 
Bevollmächtigten der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland ſie unter dem 
3. September beehrt haben, in der Abſicht, die Mit— 
theilung ihrer Anſichten über die Mittel zu erhalten, 
um in einem Deſinitiv⸗Traktate die folgenden drei 
Punkte zu erledigen: 1) die Demarcstion der Grenzen 
zwiſchen Holland und Belgien; 2) die Anordnungen 
in Bezug auf das Großherzogthum Luxembarg und 
3) die Natur der Ausgleichung, weiche hinſichtlich der 
Vertheilung der Schulten eintreten koͤnnte. Ehe die 
Unterzeichneten ſich beeilen, auf dieſe Fragen zu ants 
worten, mag es ihnen erlanbt ſeyn, die Voraus ſetzung 
in Abrede zu ſtellen, daß ihre Vollmachten ſie autori⸗ 
ſirte u, unter der Vermittelung der fünf Höfe 
einen defluitiven Trennungs-Vertraa zu unterhandeln. 
Von den erften Tagen des verfloſſenen Monats an 
haben die Unter zeichneten, indem fie zu gleſcher Zeit 
der Konferenz das Schreiben des Haager Kabinets 
vom 1. Auguſt uͤbergaben, worin geſagt war, daß die 
Unterzeichneten mit EE. EE. ſelbſt einen Definitiv 
Vertrag zu diskuttren, feſtzuſetzen und zu unterzeichnen 
beauftragt ſeyen, die Ehre gehabt, ihre Vollmachten, 
wovon eine Abſchrift bei der Konferenz blieb, vorzu⸗ 
weiſen. Aus dieſem geht hervor, daß die Unterzeich⸗ 
neten autoriſict find, einen Trennungs Vertrag zwichen 
Holland und Belgien mit den Herren Bevollmaͤch— 
tigten der Hofe von Oeſterreich, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Preußen und Rußland zu unterhan, 
deln, feſtzuſtellen und zu unterzeichnen. In dem den 
Unterleichneten vorgeſchriebenen Gange werden Ihre 


Excel. leicht den doppelten Charakter der Gerechtigkelt 
und der Schicklichkent erkennen. Die Verbindung Bel: 


— 


giens mit dem alten Holland war das Werk der aufs 
geklärten Politik der Mächte, welche in den Jabren 
1814 und 1815, berufen, über die Erhaltung des Frie⸗ 
dens und des Gleichgewichts in Europa zu wachen, ſich 
in der Lage ſahen, die Hauptgrundlazen dieſer Verei⸗ 


nigung zu regeln, welche zu London in acht Artikeln. 


feſtgeſtellt wurden. Der Koͤnig nahm ſie an, und der 
gewiſſenhaften Treue und der Beharrlichkeit, womit 

e. Maj. auf dieſen Grundlagen das neue geſellſchaft⸗ 
liche Gebäude des Koͤnigreichs der Niederlande errich⸗ 
tete, muͤſſen großentheils die in Belgien vorgefallenen 
Unruhen zugeſchrieben werden. Aber noch mehr, in 
Folge dieſer Vereinigung und zum Lohne fuͤr die 
Vortheile, welche, wie man glaubte, Holland davon 
ernten wuͤrde, legten die die Vertraͤge von Wien und 
Parts unterzeichneten Machte ihm Abtretung von 
Koſonieen, die Verwendung von Summen 
die es als eine ſchwache Eutfhädigung ers 
halten hatte, zu Feſtungsbauten, welche 
Holland jetzt unnütz, wo nicht ſchädlich find, 
ferner die Verzichtleiſtung auf das Recht 
der Scheldeſperre, Uebernahme ihrer eige⸗ 
nen Schulden und die Verzichtung auf Thei⸗ 
lungen auf, woran Holland ein gemein 
ſchaftliches Recht hatte. Wenn Holland jetzt 


Über die Trennung unterhandelt und fomit die Vortheile 


verliert, welche aus der Verbintung her vorgingen, ſo 
dat Holland ein Recht, den Preis allee Opfer zuruͤck 
zu verlangen, welche fo eben aufgezählt murcen, und 
es ſcheint vorerſt dieſen Preis mit Nutzen nur von 
den Mächten verlangen zu koͤnnen, zum Vor theile derer 
dieſe Opfer gemacht wurden. In Betreff der Schick⸗ 
lichkeit kann der Koͤnig nicht mit ſeinen empoͤrten Un⸗ 
tertbanen unterhandeln, ehe nicht aus den angegebenen 
Gruͤnden die Hauptbedingungen der Trennung zwiſchen 
Sr. Majeſtaͤt und den Mächten feſtgeſetzt und völlig 
von ihnen garantirt ſind. Der Koͤnig kann es um ſo 
weniger, als die in Belgien errichtete de facto Reoie⸗ 
rung ohne Unterlaß zum Kriege herausfordert, indem 
ſie trotz der Entſcheidungen der Konferenz und trotz 
der zahlreichen, aber vergeblichen, Reclamationen Hol: 
lands in einem Syſteme von Gebiets Uſurpationen ver; 
harrt, das durch die Zuſammenbecufung der Wahl-Kol⸗ 
legten in Luxemburg und dem Hollaͤndiſchen Antheile 
von Limburg offen erklaͤrt wird. Indem die Unterzeich, 
neten auf dieſe Weiſe ſummariſch den von dem Kabi⸗ 
nette im Haag eingeſchlagenen Weg, wovon fie nicht 
abgeben koͤnnen, auseinandergeſetzt haben, beeilen 
fie ſich, unter A und B zwei Promemoria auzuſchlte⸗ 
ßin, worin fie verſuckt haben, auf die in der Mor 
Ibrer Excellenzen enthaltenen Fragen Ne: 1 und 3 zu 
antworten. Was die Frage Nr. 2 betrifft, namlich die 
Anordnung hinſichtiich Luxemburgs, ſo geben ſich die 
Unterzeichneten ohne Zweifel eine unnoͤthige Mühe, in, 
dem fie Ihre Excellenzen an die in Bezug auf dieſe 


wichtige Frage in Ihrer Note vom 7. Juni d. J. ſo 


edel aufge zahlten Verpflichtungen der fünf Höfe et in⸗ 
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werden. 


nern und ihre feſte Ueberzeuaung ausdruͤcken, daß, wenn 
die Maͤchte und der Deuiſche Bundestag es der Ruhe 
Europas gemäß hielten, einen Zuſtand der Dinge zu 
dulden, worüber die große Majorität der Luxemburger 
feufit, ſo wird die Frage eines Gebiets- Austauſches, 
des einzigen ohne Zweifel, den die Mächte im Auge 
hatten, nach dem Gange und den Grundſaͤtzen verhan⸗ 
delt werden, welche nach dem Inhalte der oben ange, 
fuͤhrten Note die der fuͤnf Maͤchte ſind und ſtets ſeyn 
Die Unterzeichneten haben die Ehre u. ſ. w. 
Falck. Van Zuylen van Nyevelt.“ 
Aus Breda vom 20ſten d. wird gemeldet: „Wenn 
den hier umlaufenden Gerüchten Glauben betzumeſſen 
iſt, fo we den unſere Truppen am 25ſten d. ihre Win⸗ 
terquartiere beziehen und eine retrograde Stellung eins 
nehmen. In jedem Falle dürften an dieſem Tage 
Veränderungen in den Kantonirungen ſtattfinden. Vor 
einigen Tagen ſollen ſich mehrere Belgiſche Uhlanen an 
unſerer Grenze gezeigt haben, ohne jedoch, wie es 
ſcheint, feindſelige Abſichten zu hegen; denn als ſie be⸗ 
merkten, daß fie auf Hollandiſchem Gebiete ſich befäns 
den, ſprengten fie mit dem Rufe: „Es lebe der Pring 
von Oranien!“ davon. Man vernimmt auch, daß an 
einem andern Grenzpunkte ein Belgiſcher Wachtmeiſter 
mit ſechs Uhlanen zu unſeren Reihen übergetreten ſey. 


Brüffel, vom 22. November. — In der (bereits 
erwähnten) Sitzung der Repraͤſentauten-Kammer vom 
2iften d. wurde Herr Gendebten vom Präfiventen aufs 
gefordert, die angekuͤndigten Fragen an den Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten zu richten. Herr 
Gendebien verlangte, daß, da der Miniſter nicht an⸗ 
weſend ſey, die Eroͤrterung bis zum künftigen Mitt: 
woch verſchoben werden möchte. Der Praͤſident bat 
einen der anweſenden Minifter, zu erklären, ob Herr 
von Meulenaere verhindert wuͤrde, beute die gewuͤnſch⸗ 
ten Aufklaͤrungen zu geben. Auf die verneinende Autz 
wort des Herrn Rakem, wurde nach Herrn v. Meu⸗ 
lengere geſondt, und derſelbe aufgefordert, in der Ver: 
ſammlung zu erſcheinen. Nach der Ankunft des Mir 
niſters bemerkte Herr Gendebien, daß er von den dem 
Herrn von Meulenaere uͤberreichten Fragen keine Abs 
ſchr ft behalten habe; er erſuche deshalb den Herrn 
Miniſter dieſelben der Kammer vorzuleſen. Der Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten beſtieg darauf 
die Tribune und äußerte ſich folgendermaßen: „Der 
ehrenwerthe Herr Gendebien hat eine Reihe von Fra⸗ 
gen in folgender Form an mich gerichtet: „„Herr 
Gendebien erſucht den Miniſter der auswärtigen Ans 
geleuenheiten der Kammer, in der Sitzung vom 2lſten 
November 1ſtens die beiden von dem Belgiſchen Be⸗ 
vollmachtigten der Konferenz uͤberreichten Noten, welche 
die gewuͤnſchten Modificationen enthielten, und Ltens 
die Forderungen, Anſpruͤche oder Modiſicationen mit, 
zutheilen, welche der König von Holland von der Konz 
ferenz verlangt hat, worauf eine ähnliche Antwort, 
wie die an den Belgiſchen Bevollmächtigten gerichtete, 
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ertheilt worden ſeyn ſoll; Zteus wird der Miniſter 


erſucht, Aufklaͤrungen daruͤber zu geben, wie man die 


Auswechſelung der Ratiſicationen binnen zwei Monaten 
zu verſtehen habe, und was Atens die Folgen ſeyn 
würden, wenn die fünf Mächte oder einige derſelben 
die Ratification verweigern ſollten?“““ — Obgleich 
mir dieſe Fragen auf eine unregelmäßige Weiſe zuge, 
kommen ſind, ſo glaube ich doch darauf antworten zu 
muͤſſen. — In dem Ihnen vorgeſtern abgeſtatteten 
Berichte ſagte ich, daß unſer Bevollmächtigter der 
Konferenz zwei Noten überreicht habe, worin Modiſi⸗ 
eationen ſowohl in Betreff der Schuld als in Bezug 
auf die Strom, und Fluß⸗Schifffahrt und auf die 
Handels Vortheile verlangt wurden. Ich glaube aber, 
daß, da Holland den Traktat noch nicht angenommen 
bat, es ſehr gefährlich ſeyn würde, jene beiden Noten 
Öffentlich bekannt zu machen. Es koͤnnte leicht zur 
Folge haben, daß man über gewiſſe Punkte Zweifel zu 
unſerem Nachtheil erhoͤbe, und Holland wuͤrde ſich 
vielleicht unſerer eigenen Bedenklichkeiten bei Aus- 
führung des Traktats bedienen. Es iſt mir fir jetzt 
nicht geſtattet, mehr daruͤber zu ſagen. Sie werden 
die Gruͤnde meines Schweigens leicht zu würdigen 
wiſſen. Die Umſtaͤnde, welche mir jetzt noch zu 
ſchweigen gebieten, werden hoffentlich bald gehoben 
ſeyn. — Die von ber Holländifchen Regierung vers 
langten Modiſicationen find uns nicht bekannt. Aus 
den Aktenſtuͤcken, welche der Holländiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten kurzlich den Generalſtaaten 
mitgetheilt hat, wiſſen Sie, ſo gut wie wir, daß die 
Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten, ſich auf das Aachener 
Protokoll vom 15. November 1818 berufend, verlangt 
haben, im Schoße der Konferenz die 24 Artikel erdrs 
tern zu duͤrfen. Die Note iſt vom 7. November; alle 


Journale haben fie mitgetheilt. — Was die Ratifica - 


tionen anbettifft, ſo kann ich nur wiederholen, was ich 
am Schluſſe meines Berichtes gefagt habe. Die Ge— 
ſandten und Miniſter, welche den Traktat vom 15ten 
November abgeſchloſſen und unterzeichnet haben, waren 
mit Vollmachten verſehen, die ausgetauſcht und in ger 
boͤriger Form befunden worden find. Die Ratiſication 
und der Austauſch derſelben find lediglich diplomatiſche 
Foͤrmlichkeiten. Es iſt dabei uͤbrigens noch ein Umſtand zu 
bemerken, der Niemanden entgangen ſeyn wird, daß, 
wenn nämlich eine Weigerung möglich, fie doch außer 
aller Wahrſcheinlichkeit iſt. Seit dem Tage, wo die 
24 Artikel feſtgeſtellt wurden, bis zum Tage des Abs 
ſchluſſes des neuen Traktates iſt ein ganzer Monat 
verfloſſen. Jeder der fünf Höfe iſt von den 24 Arti⸗ 
keln in Kenntniß geſetzt worden, und wenn einer von 
ihnen das Verhalten feines Bevollmaͤchtigten nicht bil 
ligte, fo. hätte die ſe Mißbilligung vor dem 15. Novem⸗ 
ber in London eintreffen koͤnnen. Die Vollziehung des 
Traktates iſt daher an und für ſich ſchon die foͤrmlichſte 
Natifioation.“ — Herr Gendebien erwiederte, daß er 


U 


Beweggruͤnde, welche den Miniſter veranlaßten, 


s 


— der Konferenz von dem Belgiſchen Ber 


vollmaͤchtigten überreichten Noten Stillſchweigen zu 


beobachten, zu wuͤrdigen wiſſe und deshalb zu einer ge 
legneren Zeit auf dieſe Frage zuruͤckkommen würde. 


Auch über die von Holland geforderten Modiſicationen 


koͤnne er für jetzt keine weitere Aulklaͤrungen verlangen. 
Was die dritte und vierte Frage anbetreffe, fo gestehe 
er, daß ihm immer noch Zweifel uͤbrig blieben. Denn 
da man in dem neuen Traktat einen Zeitraum von 
zwei Monaten fuͤr nothwendig erachtet habe, um den 
Austauſch der Ratificationen zu bewirken, fo ſcheine 
ihm der Verlauf eines Monates nicht hinreichend, um 
mit den verſchiedenen Höfen Alles fo genau erörtern 
zu koͤnnen, daß gar keine Hinderniſſe mehr zu befärch, 
ten ſeyen. Uebrigens wuͤrde er, wenn die noͤthige Zeit 
verfloſſen fey, feine Fragen wiederholen. Durch die 
Stellung derſelben habe er indeß keinesweges die 24 
Artikel der Konferenz zu billigen gemeint. 

In der geſtrigen Sitzung der Senatoren-Kammer 
erſtattete der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ebenfalls den Bericht über die definitiven Reſu'tate 
der Unterhandlungen in London und überreichte den 
5 Die Verſammlung war nicht voll, 
zaͤhlig. 5 

Durch eine Koͤnigl. Verfuͤgung vom geftrigen Tage 
iſt Herr de Theux von Meylandt zum Miniſter des 
Innern ad interim ernannt worden. 
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Mis ſeel len. 

Berlin. In der Nacht vom 27ſten zum 28ſten d. 
iſt der noch fortglimmende Brand des Cockerillſchen 
Etabliſſements aufs Neue mit großer Stärke ausge⸗ 
brochen, und hat den linken Fluͤgel des Gebaͤudes, der 
noch ſtehen geblieben war, weggerafft. Obgleich die 
Brandſtaͤtte fortwährend unter Aufſicht geſtanden hat, 
und alle Loͤſchungs Geraͤthſchaften bei der Hand waren, 
fo ließ ſich doch diefer neue Ausbruch der Feuersbrunſt 
nicht im Entſtehen gewaltigen, ſondern die Kraft des 
Elements trotzte der menſchlichen Anſtrengung. — 
Gluͤcklicherweiſe iſt aber niemand weiter verungluͤckt. 
Das ganze Gebaͤude bildet nunmehr einen von oͤden 
Mauern eingeſchloſſenen Aſchen- und Kohlenhaufen. 


In Neurode brach am 27. November in der 
Wohnung eines daſigen Einwohners Feuer aus. 
felbe war mit ſeiner Frau in die Kirche gegangen und 
hatte ſeine beiden Kinder, einen Knaben von 6 und 
ein Mädchen von 4 Jahren, in feiner Stube vers 
ſchloſſen. Beide Kinder erſtickten vom Dampfe; das 
Feuer wurde bald geloͤſcht. Wieder ein Beweis, daß 
Eltern ihre Kinder nicht allein laſſen, vielweniger eins 
ſchließen ſollen. 5 


Beilage 


4 3 
wi 
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Beilage zu No. 284 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 3. December 1831. 


Mitt t l en. 

Aus Köln, vom 23ſten November meldet die 
daſige Zeitung: „Der Rhein iſt ploͤtzlich von dem 
niedrigen Waſſerſtande von 5 Fuß 2 Zoll, worauf er 
am 4. l. M. noch ſtand, bis auf 18 Fuß 7 Zoll Koͤl⸗ 
ner, oder 17 Fuß 5 Zoll Berliner Maaß, welche der 
Pegel heute Morgens 8 Uhr zeigt, angeſchwollen, 
und iſt zu erwarten, daß die Waſſerhoͤhe in wenig 


Tagen noch viel bedeutender werden wird, weil auf 


der Moſel und am Oberrhein viel Schner gefallen war, 
der bei der wärmern Witterung und durch die anhalten— 
den ſtarken Regenguͤſſe raſch geſchmolzen iſt. Ein Theil 
der Werfte iſt ſchon uͤberſchwemmt, und wird dieſe 
Ueberſchwemmung in dieſem Augenblick, wo fo außer; 
ordentlich viele Waaren hier angekommen ſind, eine hoͤchſt 
nachtheilige und unangenehme Störung verurfachen. 
Heute Nachmitrags 4 Uhr beträgt die Rheinhoͤhe bes 
reits 20 Fuß 2 Zoll Berliner Maaß. Man hört von 
vielen Ungluͤcken, welche Sturm und hohes Waſſer 
in den letzten Tagen angerichtet haben. Bis jetzt iſt 
uns folgendes bekannt geworden: Die große Rhein- 
muͤhle zu Bonn iſt in der Nacht vom 20. auf den 
21, geſunken und liegt unter Waſſer zu Weſſelingen. 
Schiffer Beillmeyer verlor bei Remagen im Sturm eis 
nen Matroſen. Zu Wellmich iſt ein Kahn mit 6 Men- 
ſchen zu Grunde gegangen und keiner gerettet worden. 
Das Schiff der Wititwe Stenz bat bei Boppard den 
Maſt und das ganze Oberdach verloren, und war das 
Schiff lange in großer Gefahr. Zu Camp ſind von 
einem Floß 4 Knechte durch die Wellen weggeſpuͤlt 
worden. Wir muͤſſen befürchten, noch ſchlimmere Nach⸗ 
richten zu erhalten. f 

Aehnliche betrübende Nachrichten giebt auch die El, 
berfelder Zeitung; fie meldet aus Elberfeld vom 
23ſten d.: „Auf einen am Sonntag hier und in der 
Umgegend gefallenen Schnee, der auf den benachbarten 
Bergen ſaſt eine Hohe von 2 Fuß erreichte, erfolgte 
vorgeftern ein hoͤchſt ſtarker Regen, der anhaltend bis 
heute Vormittag fortdauerte und ſchon vorgeſtern eine 
etwaige Waſſerhoͤhe hervorbrachte, die bis geiern am 
Abend und um Mitternacht eine nie gekannte Höhe ers 
reichte und einen großen Theil der Stadt, beſonders 
im Mittelviertel derſelben, fo unerwartet und piötzlich 
uͤberſchwemmte, daß ein betraͤchtlicher Schaden an den 
in den Vorhaͤuſern und Kellern befindlichen Waaren— 
Vorraͤthen und Ledens- Bet uͤrfniſſen dadurch hervorge— 
gangen, ganz beſonders da, wo eine etwa niedrige Lage 
der Gebäude obwaltet. Ein Theil der Hofauer- und 
der Kippdorfer Straße, der Thomashof, A:temarkr, 


die Muͤhlenſtraße, die Fuhr, die Wallſtraße, das Mauer 
den, ein Theil der Herzogs und faſt die ganze Auer, 


Straße waren überſchweumt, und in vielen Käufern 


ſtroͤmte das Waſſer in die unteren Etagen curch die 
Fenſteroͤffnungen. — Hielt man die Weſſerhoͤhe am 
8. März 1823, wo ſolche an dem hier an der Jslaͤu⸗ 
der Brücke befindlichen Pegel 9 Fuß 3 Zoll über den 
kleinſten Waſſerſtand batte, für die b deutendſte, fo ers 
reichte ſolche geſtern Abend die Höhe von 10 Fuß an 
namlicher Stelle. Nach einer anderen Beobachtung 
iſt der geſtrige Waſſerſtand noch um 4 Zoll hoͤher ge⸗ 
weſen, als im Jahre 1729 im Fruͤhjahr, wo nach ei⸗ 
ner alten Aufzeichnung die Wupper den hoͤchſten Stand- 
punkt gehabt haben ſoll. Leider nahm der Wupper⸗ 
ſtrom auch dieſes Mal fein Opfer. Ein 19jaͤhriger 
braver Faͤrber-Geſelle, mit ſeinen Kameraden in dem 
Berufs-Geſchaͤfte ſehr thaͤtig am Spülen des Garns, 
ſtuͤrzte, wahrſcheinlich vom Schwindel ergriffen, in die 
tobende Fluth und verſchwand in dem naͤmlichen Aus 
genblick. Vielleicht hat der Rhein feine, Leiche, getrie⸗ 
ben durch die hoͤchſt ungeſtuͤme Fluth, aus der Wupper 
ſchon aufgenommen. In einem der hieſigen Sammt⸗ 
gemeinde nahen Bach ſoll ein benachbarter Polizei Au— 
geſtellter ebenfalls in den Fluthen deſſelben feinen Tod 
gefunden haben.“ 


Die Emigrations⸗Kommiſſion zu London hat bekannt 
machen laffen, daß der Ertrag der in Neu-Süͤͤdwallis 
und Vandiemensland verkauften Ländereien dazu ſolle 
verwennet werden, unverheirathete Frauenzimmer aufs 
zumuntern, nach jenen Kolonien auszuwandern, wo 
ein großer Mangel an Individuen des ſchoͤnen Ges 
ſchlechts ſchon längſt ſchmerzlich gefühlt wird. Jedes 
auswandernde Frauenzimmer erhaͤlt eine Praͤmie von 
8 Pfd. Sterling, 8 


Der beruͤchtigte Ex Polizeichef Vidoeg in Paris hat 
einen eigenen Plan entwo fen. Nach feinem ſtatiſti⸗ 
ſchen Berechnungen ſtehen taͤglich 25,000 Perſonen in 
Paris von ihrem Lager auf, ohne zu wiſſen, mit was 
fie ſich den Tag über naͤhren werden; etwa 5000 von 
dieſen ſind gewandter als die andern, und betteln der 
Letchtglaͤubigkeit und dem Mitleiden 8 bis 10 Franken 
taglich ab, oder gewinnen fo viel durch Beutelſchneide⸗ 
rei, Betrug und Diebſtahl; 50,000 Fr. täglich, oder 
jihrlih 20 Millionen find die Beute dieſer ausgelern⸗ 
ten Spitzbuben, ohne die, in die Beutel von Subalterns 
Dieben fließenden Summen in Anſchlag zu bringen. 
Herr Vidocg berechnet die Geſammtſumme, weiche 
jahrlich in nurechte Haͤnde kommt, zu 40 Mill., und 
macht ſich anheiſchig, 30 Millionen davon den auf 
Koſten der Geſellſchaft lebenden Gaunern, Dieben, 
Bettlern u. ſ. w. wieder abzojagen, wenn man ihm 
eine Brigade zur freier Verfugung ſtelle und ihm vom 
Hundert eine gewiſſe Quote abtrete. Vidocg will in 


n 
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dieſen Tagen, zu naͤherer Darlegung feines philantro - 


phiſchen Werkes einen Aufruf an feine Mitbürger er: 
laſſen, indem er zugleich betheuert, weder vor noch nach 
der Reſtauration an politiſchen Verfolgungen Antheil 
genommen zu haben. 


Dit Pariſer Buchhändler wollen fich vereinigen, das 
mit den Nachdruckern in Belgien und Holland ih— 
ſchelmiſches Handwerk gelegt werde. Das Journal 
„le Temps“ feßte neulich die Nachtheile aus einan⸗ 
der, welche für die franzöfiiche Literatur durch die 
Schamloſigkeit der Nachdrucker entſtehen, und erwähnte 
unter Anderm, daß mehr als 50 Buchhandlungen in 
Belgien und Holland ſich auf Koſten der franzoͤſiſchen 
erhoben haͤtten. g 
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In Breslau waren bis zum 1, Dechr. 
b erkr, geneſ. geſt. Beſt. 


* 


1283 525 673 85 


3 hinzugek. ſind am 2. Der. 2 DIN ET 


—— ———— 
Summa 1285 527 677 81 
ſich vom 5 h 

Militair 36 22 14 . 
vom Civil 1249 505 663 81 

In ihren Wohnungen werden behandelt 14 

N In den offentlichen Heil-Anſtalten 67 


darunttr befinden 


Ju Magdeburg waren 
erkr. geneſ. geſt. Beſtand 
bis zum 23. Novbr. 566 208 337 21 


hinzugekommen am 24. F 
25.5 274 2,18 


a ER AR Wr? 
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Summa 571 214 343 14 

Darunter Militair 48 23 22 3 

Ju Stettin waren b 

eerkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 

0 bis zum 23. Nov. 356 112 243 1 
hinzug. v. 24. bis 26. 4 FEIERN! 3 
5 5 Summa 360 112 245 3 
b Darunter Militair 37 10 25 2 
In Königsberg waren 


„„bis zum 21. Novbt. 2151 822 1288 41 


hinzukamen am 22. 12 1 6 46 
8 5 282 * e 0 
24. 8 4 Dinar 
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Summa 2173 829 1300 77 


erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


9 


Todes Anzeigen. 

Am 29. November raubte mir der Tod meine theure 
geliebte Gattin Emilie, Tochter des Kaufmannes und 
Nittergutsbeſitzers Herrn Riedel auf Schloͤſſel Peilau 
bei Reichenbach, nach einen ſechswoͤchentlichen Kran— 
kenſager am Nervenſchlage. Es iſt für mich ein uner⸗ 
meßlicher Verluſt, fir den das Leben keinen Erſatz 
mehr bietet — denn mit ihr wird mein ganzes Glück 
begraben — und mit einem Herzen voll der tiefſten 
Betruͤbniß widme ich dieſe Anzeige ihren und meinen 
entfernten Verwandten und Freunden. 

Breslau den 1. December 1831. 

5 v. Keoeszeghy, Rittmeiſter im 10ten Land⸗ 

wehr-Regiment. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr entriß uns der Tod 
unſern Erſtgebornen, Karl, im noch nicht vollendeten 
5ten Jahre, ein Opfer der Unterleibs entzündung. Vers 
wandten und Freunden zeigen dies zur ſtillen Theil⸗ 
nahme an die tiefbetruͤbten Eltern g 
Seger, Stadtgerichts /Seeretair. 
Erneſtine Seger, gedbs Karaß. 


Nach namenloſen Leiden endete am 25. November 
früh um 4½ Uhr mein innig geliebter Mann, und 
Vater von drei unerzogenen Kindern, der Koͤnigliche 
Premier » Lieutenant und Thor-Controleur Berger. 
Dies zeige tief erſchuͤttert Freunden und Bekannten, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt an. 

Breslau den 2. December 1831. 71740 

Johanna Berger, als Wittwe. 

Maria, ? 

Herrmann, als Kinder. 
Oskar, 


Fr. z. O. Z. 6. XII 6. J. 09 iu 
H. 6. XII. 6. I. I II, 
A 7. XII. 5, R. & I. 
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Theater Nach eich t. 


Sonnabend den Zten: Frauenliebe. Schauſpiel in 
4 Akten (als Fortſetzung des Luſtſpiels „Kanſt 
und Natur“ von Albint. Hierauf: Staberl 
als Freifchütz. Parodie in 3 Akten mit Ge 
fang von Carl, nach den deliebteſten Motiven aus 
dem Original. 

Sonntag den aten zum Itenmal: Johann von 
Paris. Großes Ballet in 2 Abthetlungen dom 
Balletmeiſter Herrn Kobler. Muſik von Vincenz 
Tuczeck Kapellmeiſter zu Peſt und Ofen. Vorher: 
Die unterbrochene Whiſtpartie, oder der 
Strohmann. Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen von 
Carl Schall, 


Donnerstag, den gten December d. 
Nachmittags von halb vier Uhr an 

findet eine Zusammenkunft der sämmtlichen 
Herren Mitglieder des unterzeichneten Vereins 

in der Stadt Berlin, zwei Stiegen. hoch 

Schweidnitzer Strasse 
statt, wozu dieselben, und namentlich alle die- 
jenigen, welche durch Unterzeichnung eines 
monatlichen Beitrags von. mindestens einem 
Thaier in Folge des. öffentlichen Aufrufs. vom 
27. October d. die Rechte der Mitgliedschaft. des 


Vereins erworben haben, ganz ergebenst eingela- 


den werden. Breslau den 1. December 1831. 
Der Verein zur Unterstützung 
hülfsbedürftiger Kinder, 

A 1 1 Y 5 
Montag den Ste December Abends 6 Uhr Vers 
ſammlung des Gewerbevereins, in No. 6 Sandſtraße. 


Bekanntmachung. 

Das im Namslauer Kleiſe belegene Ritter -Gut 
Droſchkau ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben de⸗ 
trägt, wie der Aushang an un erer Gerichtsſtelle bes 
ſagt, 55844 Rthlr. 26 Sgr. 1½ Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 25. Auguſt d. J., am 26ften 
November d. J. und der letzte am Liten Maͤrz 
1832 Vormittags 11 Uhr au, vor dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schmiedicke im Par— 
teien, Zimmer des Ober,Landes⸗ Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufinſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaͤren 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe, fo 
wie die geſtellten Bedingungen koͤnnen in der Ne 
giſtratur des Ober- Landes, Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den Löten April 1831. 8 

Koͤuigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung 


Auf den Antrag der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſten, 


thums Landſchaft iſt zur Fortſetzung der nothwendigen 
Subhaſtation des im Woh lauſchen Kreiſe gelegenen 
Guts Ober, und Nieder⸗Merſine, dem Gutsbeſitzer 


Johann Grundmaun gehörig, welches nach der 


landſchafclichen Taxe auf 18054 Rthlr. 1 Sge. ge⸗ 


ſchaͤtzt und worauf im per mtoriſchen Bietungstermine 


nur 15000 Nthlr. geboten worden iſt, ein neuer Vie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 6ten Februar 1832 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr vor dem Königl. Kammer, 
Gerichts, Aſſeſſor Hern Schroͤuer im Partheienzim⸗ 


mer des Oßer⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden. 


Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefors 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 


gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
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letzte am 13. April 


Protokoll zu erklaͤren und zu gewartigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Als ber 
ſondere Verkaufs⸗Bedingung hat die Liegnit⸗Wohlauſche 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft aufgeſtellt, daß der kuͤnftige 
Adjudicgtarius 7050 Rthlr. von den auf dem Gute 
haftenden 16000 Rthlr. Pfandbriefe abloͤſe. Die ubri⸗ 
gen Bedingungen und die aufgenommene Taxe konnen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 7. Oetober 1831. : 

Königlich Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 

Subhaſtations s Bekanntmachung. 

Das auf der Reuſchen-Straße sub No. 53 des 
Hypotheken: Buches, neue No. 11 belegene Haus, dem 
Kretſchmer Scholz gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht, 
liche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Mar 
terialienwerthe 11,089 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., nach 


dem Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 12,265 Rthlr. 


3 Sgr. 4 Pf., der mittlere Werth daher 11,677 Nelr. 
14 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 
9. December 1831, am 10. Februar 1832, und der 
1832 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowsky im Par; 
teien-Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Statt: Gerichts an. 
Zahlungs; und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſtbletenden, 
wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an 
der Gerichtsflätte eingeſehen werden. 

Breslau den 22. Auguſt 1831. N x 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaftations; Bekanntmachung. 

Das auf der Groſchen-Gaſſe unter Nro. 833. des 
Hypotheken-Buchs neue Nro, 9, belegene Haus den 
dofagent Pan ofkaſchen Erben gehörig, ſoll im Wege 
der freiwill gen Subhaſtatlon verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betiägt nach dem 
Materialien Werthe 3239 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach 
dem NutzungsErtrage zu 5 pro Cent aber 4151 Rthl. 
18 Sgr. 4 Pf., und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 
3695 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſtehen am gten December 1331, am 10ten Fe⸗ 
bruar 1832 und der letzte am 12 ten April 1832 
Vormittags 10 Uhr vor dem Feen Juſtiz⸗Rathe Bo⸗ 
rowski im Partheien Zimmer Neo. 1, des Koͤntgl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in diefen Terz 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 


erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 


Meist, und Beſtbietenden, wenn kette geſetzlichen Anz 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Tape 


kaun beim Aushange an der Getichtsſtätte eingeſehen 
werden. Breslau den 29ſten Auguſt 1831. 


Das Koͤnigliche Stadt- Gericht hieſtger Reſidenz. 
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Bekanntmachung 
Die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für den 
diesſäbrigen Weihnachts-Termin fängt bei der Gene⸗ 
ral Yandfchafts Kaffe mit dem ten Januar k. J. an, 


und dauert, jeden Mittwoch Nachmittag und 


alle Sonnabende ausgenommen, bis zum gten 
Februar k. J. einſchließlich. - 

Breslau den 1ſten December 1831. iR 
Schleſiſche General-Landſchafts- Direction. 

Verkaufs Anzeige. N 

Mittwoch den Tten December c. Nachmittag um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 13 Centner 
73 Pfd. Salpeter, 1 Str. Weitzen⸗ Mehl, 4/16 Etre. 
Gerſten⸗Gruͤtze und 9/16 Err. Roggen Mehl oͤffentlich 


und meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 


werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
Breslau den 1ſten December 1831. 


id. 1 
= Koͤuigliches Haupt Steuer Amt. 
Bekanntmachung. f 

In Verfolg der vorläufigen Bekanntmachung vom 


> uj. wird hiermit zur offentlichen Keuntuſß ger 
er, 50 der Verkauf der zum Königl. Art Urmedienft 
gegenwartig nicht mehr noͤthigen Pferde in Poſen mit 
dem 5. December, in Glogau mit dem 10. December, 
in Schweidnitz mit dem 15. December c. beginnt, und 
in den folgenden Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, unausgeſetzt damit fortgefahren werden 
wird. Der Verkauf geſchieht in oͤffentlicher Verſteige⸗ 
rung und gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſch 
Courant; der Erwerber eines Pferdes hat eine Hafter, 
Treuſe oder einen Strick mit zur Stelle zu bringen, 
da die Artillerie nur das nackte Pferd udergeben kann. 
Die durch die reſp. Abtheilungs Commandos in öffent⸗ 
lichen ‚Blättern bekaunt gemachten fruͤhern Termine, 
an welchen die zuerſt uͤber fluͤſſig gewordenen Pferde 
verkauft werten, haben auf die hier angeſetzten Ter⸗ 
mine keinen weitern Einfluß, und wird nur bemerkt, 
daß die in den letztern zum Verkauf kommenden Pferde 
von noch beſſerer Qualität, als die in den fruͤheen Ter ⸗ 
minen zum Verkauf augefeßten ſind. 
Paoſen den 27ſten November 1831. 78 
Koͤntal. Preuß. pte Artillerie Brigade. 


eee 70 
Der Mehlmüh eu⸗Beſiher Ignatz Roſenberger in 
5 2 hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf 
feinem eigenthumlichen Grund und Boden auch eine 
oderſchlaͤgige Papiermühle mit einer Buͤrte anzulegen, 
und hat hierzu die erforderliche hoͤhere Erlaubniß hier 
nachgeſucht. In Gemaͤßhelt des Edietes vom 28ften 
October 1810 werden daher alle diejenigen, welche ein 
egruͤndetes diesfälliges Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
8 hierdurch aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen präcluſtviſcher Friſt, vom Tage dieſer Des 
kanntmachung an, hier anzuzeigen, widrigenfalls fie 
damit nicht weiter gehört werden Können, ſondern auf 
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Ertheilung der nachgeſuchten dieefälligen Erlaubniß für 
den genannten Bittſteller hoͤhern Orts angetragen mer; 
den wird. Habelſchwerdt den 23ſten November 1831. 
ü Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 
v. Prittwitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Gericht wird 
in Gemaͤßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Tol. 1. des 
Allgemeinen Landrechts den etwa noch unbekannten 
Glaͤubigern des am Sten Januar 1829 zu Ottmachau 
auf einer Geſchaͤftsreiſe verſtorbene Königliche Floß Zus 
ſpector Kretſchmer die bevorſtehende Theilung feines 
Nachlaſſes unter deſſen Erben hiermit oͤffeutlich dekannt 
gemacht und ihre etwanigen Forderungen an dieſen 
Nachlaß längſtens binnen 3 Monaten bei uns anzuzei— 
gen und geltend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt, die mit der Anmeldung ausgebliebenen 


Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſih an jeden Erben nur nach Ver⸗ 


haͤltniß feines Erbtheils halten können, 
Glatz den ten November 1831. 
Koͤnigliches Lands und Stadt- Gericht. 
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Defauntmad.ung.' 

Die im Weihnachts-Termin d. J. fälligen Zinſen 
hieſig'r Stadt⸗Obligationen, werden in unſerer Kaͤm⸗ 
mereiſtube vom 9ten bis incl. 23ſten December a. 8. 
mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, in den Amts⸗ 
ſtunden ausgezahlt. 

Brieg den 30ſten November 1831. 

Der Mag iſtrat. 
EURE HEN, 

Es ſollen am öten k. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions: Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baart 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 26ſten November 1831. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichte, 


A n T i N 
Es ſollen am 9ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
in der Marſtall⸗Straße No. 4. die zum Nachlaſſe des 
Bedienten Schey gehoͤrigen Effekten, als Betten, 
Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcke, Meubies und Hausgeraͤthe 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 
Breslau den Aten December 1831, 
Auctions Kommif. Mannig, 
im Auferage des Rönigl. Cradt-Gerichts, 


o 
Dienſtag als den Hten d. Mts. Vormittags um 
11 uhr, werde ich auf der Ohlauerſtraße, im blauen 
Hirſch, eine große eiſerne Geldkaſſe, (ein Meiſterſtück) 
meiſtbjetend verſteigern. 
8 Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


„Au e t i 0 © i 

Es ſollen am Sten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im- Auctions» Gelaffe 
Nro. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbictenden ges 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Aten December 1831. 

Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt-Gerichts. 
Auctions s Aufhebung. 

In Verfolg der Bekanntmachung vom 24ſten Nor 
vember d. J. bringe ich hierdurch zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß über die zur Verſteigerung beſtimmten 22 Kr 
niglichen Dienſtpferde des Aten Hularen-Regimenrs Hd: 
heren Orts anderweitig verfuͤgt worden iſt, die zum 
gten d. M. anberaumte Auction derſelben demnach un⸗ 
terbleiben muß. Ohlau den 1ſten December 1831, 

v. Zeuner, Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 
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. Ausverkauf 1 % 
f von B 
Gebrüder Bauen; 
Eliſabethſtraße, im goldnen Kreuz. . 
Wir haben aus unſerer beſtehenden Porzellain /, 45 
Glas-, Galanterie- ic. Handlung eine große & 
Auswahl Gegenſtaͤnde zu bedeutend herabgeſetzten 
L Preiſen ausgeſtellt, um damit bis zum 16ten 
55 M. zu räumen, welches wir hiermit einem 
geehrten Publikum ganz ergebenft anzeigen. 
Breslau den 29. Novbr. 1831. 
S3 2 --.-. ..... 2.32-8.2..25-84g- 42-44. 


Lein, und Kleeſaamen, Ruͤbs und Raps 
wird zu kaufen geſucht, durch ; 
die Speditions, und Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nro. 21. im grünen. Kranz. 
Meubles Verkauf. 
Beränderungshaider find auf dem Ringe No. 56 
und in der Stockgaſſe in den drei Engeln neu verfer⸗ 
tigte zuckerkiſtene, birkene und verſchiedene andere 
Meubles um ganz billige Preiſe zu verkaufen. 
Diederich, Tiſchlermeiſter. 


Kr Kaſtanien⸗ oder Zucker⸗Kartoffeln, I 
welche ganz vorzüglich rein und wohlſchmeckend, und 
ſich befonders, in den Kohl und zu Beefſteacks 
eignen, find. in Quantitäten von ein und mehreren 
Sacks A 1 Rthlr. pro Sack zu verkaufen. Proben 
ertheilt und Beſtellungen darauf uͤberni mt Herr 
Hoffmann Altbuͤſſer Straße an der Hirſchbruͤcke 
No. 1 zwei Stiegen hoch. f 

3 uu verpachten. ö 

Für den Termin Weihnachten iſt die komplett ein 
gerichtete Brauerei Nicolai⸗Thor Friedr., Wilh. Straße 
No. 9, zu verpachten. Dey Eigenthuͤmer. 
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i Fluͤgel⸗ Verkauf. 

Wegen ſchneller Abreiſe von Breslau find zwei Fluͤ⸗ 
gel ſowohl von gutem Ton als von gutem Aeußeren 
für den Preis von 65 und 45 Rthlr. zu verkaufen. 
Dieſelben ſtehen zur Anſicht Mittwoch, Sonnabend und 
Sonntag in den Vormittagsſtunden von I bs 12 Uhr 
auf dem Naſchmarkte No. 49 im dritten Stock. : 


E. Leinewand⸗Waaren⸗Ausverkauf 
goldenen Rade⸗Gaſſe No. 20. bey R. 
5 3 


0 * 

Da ich geſonnen bin vor Ablauf d. J. folgende 
Waal en ganzlich zu räumen, fo verkaufe ich zu ſehr 
billigen, aber feſten Preiſen: feine Dresdner Lein ewand 
zu Kleider und Schuͤrzen, Ueberzuͤge und Julet-Leine⸗ 
wand, Drillig, Hals- und Taſchentuͤcher u. dal. m., 
indem bieſe Waaren zu WeihnachtsGeſchenken ſich ſehr 
eignen, jo bitte ich um guͤtige Abnahme. \ 


Ein Haus gegen ein Gut zu vertauſchen. 


Ein herrſchaftliches Haus 12 Senfter front 
im beſten Zuftande, ganz maſſiv erbaut, mit 
einer Handlungs⸗Gelegenheit und einem gro⸗ 
ßen Garten verſehen, welches wegen feiner 
vortheilhaften Lage auch zu einem Gaſthofe 
ganz vorzuͤglich geeignet iſt, wuͤnſcht der Be⸗ 
ſitzer mit baarer Zuzahlung nach dem niedris - 
gen Werth von 7000 Rthlr. auf ein Gut zu 
vertauſchen. Naͤheres ertheilt die unterzeichnete 

Speditions- und Commiſſions Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im grünen Branz. 


Se e ed 

Bekanntmachung. 

FEE 

Der Langeſche Waͤſch⸗Adtrocken⸗Platz am Ohlauer⸗ 

Stadt⸗Graben, ſoll nach dem Beſchluß der Real, Glaͤu⸗ 
biger, anderweitig verpachtet worden, demnach iſt ein 
Termin auf den Tten December a. c. Mittags 3 Uhr 
zur Öffentlichen Verpachtung in loco im Hauſe links 
par terre angeſetzt worden, wozu Pachtluſtige erge⸗ 
benfk einladet der HaͤuſerAdminiſtrator Groß. 


Aufforderung. 


Unter den Papieren des verſtorbenen Kapellmeiſter 
Schnabel am hohen Domſtift bieſelbſt, hat ſich ein 
Verzeichniß von ausgeliehenen Muſikalten vorgefunden, 
die bis heute noch nicht zuruͤckgegeben worden ſind. 
Da jetzt deſſen Nachlaß regulirt wird, ſo ſoll ich als 
Curator der Wittwe die Inhaber dieſer Muſikalien 
hierdurch ganz ergebenſt bitten, ſolche bald, ſpaͤteſtens 
binnen 4 Wochen, an die Wittwe oder an mich ein⸗ 
haͤndigen zu laſſen. N 

Breslau den 1ſten December 1831. 

Biller, Koͤnigl. Regierungs⸗Sportel⸗ 
Kaſſen ⸗Rendant. 


= A 


Zur bevorstehenden Weihnachts- und Neujahrszeit 
empfiehlt 


. 8 1 * . 2 F 
die Buchhandlung Johann Friedrich Korn des Aelteren 
(am grossen Ringe Nr. 24, neben dem Königl. Haupt. Steuer. Amte) 
ihr mit vielem Fleisse sortirtes Lager der wohlwollenden Beachtung des Publikums Die Ge- 
sammtwerke deutscher Class fker sind — grösstentheils in eleganten Einbänden — vor- 
handen; die vortrefflichsten Jugendschriften sind zierlich gebunden, mit schwarzen oder 
schön illuminirten Kupfern, in einer reichen Auswahl zu haben. Gesellschaftliche Spiele 


4 


kür Kinder, wie für Erwachsene, — Zeichnenbücher und Vorschriften, — Taschen- 


bücher fur das Jahr 1832, — geschmackvoll gebundene Gebet- und Andachtsbücher für 
beide Confessionen, stehen Jedermann behufs eigener Ansicht; zu Befehl. Familien, die es 
vorziehen, in ihrer Wohnung zu wählen, senden wir mit Bereitwilligkeit alles Gewünschte nach 


Hause; jeder Bestellung widmen wir gleiche Aufmerksamkeit und sind, wie immer, bemüht, 
durch deren pürktliche und billige Besorgung die Zufriedenheit Aller zu erwerben. 


Litetariſche Anzeige. 5 
Bei Goͤdſche in Meiſſen iſt neu erſchienen, und 
in Breslau bel G. P. Aderholz, (Rings 


und Kraͤnzelmarkt Ecke) fo wie in allen andern Buch⸗ 


und Muſikalienhandlungen zu haben: 
Anhang zu Mullner's Werken. 


| Müllner 
in practiſcher, eritiſcher und religiöſer Bu 
ziehung. Nebſt einer von ihm ſelbſt verfaßten 
Charakteriſtik der handelnden Perſonen im König 
Yugurd. Mit critiſchen Anmerkungen begleitet von 
Dr. Fr. Wagener. 12. geheftet 10 far. 
Supplementband A bis 3 


zu dem allgemeinen deutſchen 


Sa ch woͤrt er bu ch 


aller menſchlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten, verbun—⸗ 
den mit den Erklärungen der aus andern Sprachen 
entlehnten Ausdrücke und der weniger bekannten 
Kunſtwoͤrter. Fortgeſetzt von A. Schiffner. 8. 
Subſeriptionspreis 1 Thlr. 18 Gr. (ir bis 10r Bd. 


13 Thlr. 10 ſar., einzeln jeder Band 1 Thlr. 20 for. . 


Dieſes eneyklopaͤdiſche Werk, in alphabetiſcher Ord— 
nung, bildet für jeden Gefchäftsmann und Kuͤnſtler, 
für) Gelehrte in allen Fächern und überhaupt für jeden 
auf Bildung Anſpruch Machenden ein Staats, Poiks, 
Zeitungs⸗, Compro), Geſchaͤfts Converſatlonslexicon 
und Fremdwoͤrterbuch, alſo ein Unlverſal-Reper⸗ 


torium, welches über Alles, was im Felde des menſch⸗ 


lichen Wiſſens vorkommt, eine ku rze, doch geuuͤgen re 

Erklärung und Aufſchluß giebt. Es it das einzige der / 

artige Werk, was bis jetzt volftändig erſchienen iſt. 
Ida von der Huͤlfenburg 

oder Frauenhuld und Treue. Rittergeſchichte aus dem 


14ten u. 15ten Jaheh, der Zeitperiode Friedrichs des 


Streitbaren v. Th. Wahrmann. 8. 1 Thlr. 5 for. 
Dies iſt der 7te und letzte Band von: c 

Hiſtoriſche Original Romane aus Deutſch⸗ 

lands Helden, und Ritterzeiten, heraus⸗ 

gegeb. von G. Horvalh. Jeues Baͤndchen mit 

1 Kupfer. 7 Bände, 6 Kthlr. 12 3 for. 


Praktiſches Lehr- und Uebungsbuch 
zur gleichzeitigen Erlernung der engliſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache. Eine Sammlung von Geſpraͤchen, 
Anekdoten und Uebungsaufgaben, nach einer die 
Fortſchritte des Anfaͤngers ſchnell und gruͤndlich fürs 
dernden Lehrmethode zuſammengeſtellt und heraus 
gegeben von Dr. A. Serrius. gr. 8. gebefter 
28 ſor. 
Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: : 
Muſeum der Deklamation. 

Eine Sammlung auserleſener Dichtungen launigen, 
ſcherzhaften und komiſchen Inhalts, welche ſich zum 
muͤndlichen Vortrage in frohen Kreiſen eignen. 
Herausgegeben von Franz Rosler. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 12. Geh. Preis: 12 Gr. 


Paolterabend⸗Scherze 
mit und ohne Verlarvung. 

Eine Sammlung von Gedichten, Anreden, Dialo— 

gen und andern Polterabend Seenen, fo wie 
einigen Strohkranzreden. 

Herausgegeben von P. F. Lembert. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 2 Hefte. 12. Geheſtet. 
Preis: 20 Gr. 

a Literariſche Anzeige, 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei G. P. Aderholz und 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Friedens- und Schreckensſtimmen 

unſerer Tage 
oder warum geſchehen in unſerer Zeit fo furchtbare 

Welt- und Naturbegebenheiten 

b und was haben wir davon zu fuͤrchten. 

Der geſammten Chriſtenheit und den Kindern Iſraels 
zur Pruͤfung vorgelegt von F. P. Preis geh. 12½ Sgr. 
Leipzig den 17. November 1831. 7 
g Heinrich Franke. 
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Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen des In, und Auslandes, 
in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Neue Hausapotheke 
bei den gewöhnlichen Krankheitsvorfaͤllen 
. anwendbar 
Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg. 8 
broch. Preis 12 fgr. 
Dieſe ſehr nützliche Schrift enthält die deſten 


Mittel gegen Abzehrung — Aufſtoßen des Magens. 


— Augenſchmerzen — Blaͤhungen — Bruſtſchaͤden — 
Bruſtverſchleimung — Dia ſrhoͤ — Engbeüſtigkeit — 
Erbrechen — Flechten — Geſchwuͤre — Gicht — 
Gliederreißen — Hemorrhoiden — Hautausſchlaͤge — 
Herzklopfen — Huſten — Hypochondrie — Hyſterie 
— Krämpfe — Lähmungen — Leibesverſtopfung — 
Mageuſchmerzen — geſchwaͤchte Mannheit — Melan— 
cholte — Monatsfluß — Mutterbeſchwerden — Ner⸗ 
venſchwäche — Ohnmacht — Podagra — Rheuma⸗ 
tismus — Saameuverluſt — Schlafſucht — Schwin⸗ 
del — Schwindſucht — Taubheit — Tripper — Urin: 
verhalten — Verſchleimung — Wechſelfieber — Zittern. 
Titerariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Eeinhundert und ſechs 
Schon heits mittel, 
oder die Kunſt, den menſchlichen Koͤrper ſowohl 
auf jede Art zu verſchoͤnern, als auch ſchoͤn 
zu erhalten. Eleganten Damen und Herren 
geweiht von Adolph v. Roſenbuſch. 8. Eleg. 
broch. 10 Sgr. 
Vom reichhaltigen Inhalte moͤgen hier nur einige 
Mittel ſtehen: 1) Mittel zum Wacksthum der Haare 
2) Rothe oder graue Haare ſchwatz zu färben. J) Ueber 
die Verſchoͤnerung des Mundes. 4) Zahnpulver zum 
täglichen Gebrauch, 5) Ueber die Verdeſſerung der 
Zähne. 6) Den uͤblen Geruch aus dem Munde zu 
vertreiben. 7) Mittel gegen eine ſtarke Magerkeit. 
8) Die Haut vor Rurzeln zu ſchützen. 9) Von den 
Waden. 10) Augenwaſſer, um kranke Augen zu hei— 
len. 11) Dem Geſichte reine natürliche, ſchoͤne Roͤthe 
zu verſchaffen. 8 5 5 


Fein raffmirtes Rudd 
ohne Geruch eimpfiehlt r a 
Carl Sr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Mo. 39. in Schl tiusſchen Haufe. 
An 
Montag den Sten d. M. wird im ſchwarzen Bär 
in Poͤpelwitz ein Wurſt Pikenik Cattſinden, wo er 
gebenſt einladet Lanze. 


(Ring⸗ 


* 


57 ONOANESRIAS NE TRUG 
Aut 92 Ne I 00 

Unterzeichneter giebt sich hiermit die 
Ehre, ergebenst anzuzeigen, dass er im 
Laufe des vorigen Monats sein Etablisse. 
ment hieselbst begonnen hat, und alle ma- 
thematischen, physikalischen, optischen, me- 
teorologischen etc. etc, Instrumente bei 
demselben gefertigt werden, weshalb der- 
selbe um geneigte zahlreiche, Aufträge bit- 
tet und Jedem, der ihn damit beehrt, 
prompte und reelle Bedienung und die bil- 
ligsten Preise zusichert. i 
Breslau den 3ten December 1831. 
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2 
5 
a Carl August Härtel, 
95 Mechanicus und Opicus, Kupferschmiede- & 
% Strasse No. 33. $ 
VIDDSEDLLIL NOTE ET 


A 
Wir empfingen ſo eben eine Auswahl der beliebten 
Berliner Caſtorhuͤte für Damen und Kinder 
in allen Größen, und empfehlen ſolche zu billigeren 
Preiſen als früher 3 
- Gebrüder Bauer, 
Ring Nro. 2, 


— —ñ ꝓ —¹u— 

* Zeifche Rappskuchen a Ttr. 1 Nthlr, 2½ Sgr. * 
für Schaafe und Kühe als beſtes Schußmittel gegen 
Seuchen und Rinderpeſt, ferner Oelabgang zu Wagens 
ſchmier und, Planken Anftreichen empfiehlt 
Ulrich's Oelmuͤhle bei der Nicolaiwache. 
F 
& PER ERENTO I? ER) 
Einem reſp. reifenden Publikum gebe ich mir ® 

die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: daß 
ich hierſelbſt einen neuen Gaſthof, zum ſchwar⸗ 65 
@ zen Adler, auf dem Markt gelegen, etablirt Habe, & 
@ und bitte, Bequemlichkeit, billige Preife und @ 

pompte Bedienung verſichernd, um guͤtigen @ 


Zuſpruch. Namslau den 30ſten November 1831. 3 
8 E Starte. ig 
rf... 


1 : 
Die Berliner Caſtor-Huͤte für Damen und Kinder, 
in ſchwarz und grau, werden zu den billigſten Berli 
ner Fabrik- Preiſen verkauft - 5 
in der Hutfabrik Bluͤcher Platz Nro. 2. 
a. bei ©. Noack. 


Nr nn g e 
Gute Teltower Ruͤben und de pziger Borsdorfer 


Aepfel, find angekommen, und werden zum billigften 


Preis verkauft, bei J. G. Starck. 


A n z 1 „ 5 
Gute und ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den Aten 
und Sten d. iſt zu erfragen „im fiirgenden Roß“ auf 
der Reußiſchen Straße. ne 


Bekanntmachung 

Da ich durch anderweitige Geſchafte veranlaßt mich 
bewogen finde, meine bisher beſtandene Tuch und Spe⸗ 
zerei Waaren Handlung niederzuſegen, fo kann ich nicht 
umhin, dem Publikum überhaupt und meinen geehr— 
ten Kunden insbeſondere hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich von heute an mein Lokal in dieſer Beziehung 
geſchloſſen habe, verbinde jedoch hiermit die Benachrich⸗ 
tigung, daß daſſelbe denjenigen, die in Angelegenheiten 


Seitens des Koͤnigl. Hochloͤblichen Stadtgerichts hier— 


ſelbſt mir übertragenen Haͤuſer Adminiſtrationen zu ver⸗ 
kehren haben, einſtweilen wie besher geoͤffnet iſt. Zur 
gleich fordere ich alle dieſ nigen, welche aus meinen 
Handlungs⸗Geſchaͤften mit Forderungen oder Zahkingen 
an mich im Ruͤckſtande ſind, hierdurch auf, binnen vier 
Wochen reſpektive Ihre Anſprüche geltend zu machen 
und Ihre Ve bindlichkeiten zu erfüllen. l 
Breslau den 28. Novbr. 1831. 
G. L. Hertel, Nicolaiſtraße No. 7. 


Lotter ie Gewinne. 
Bei Ziehung öter Klaſſe 64ſter Lotterie wurden bei 
mir, außer einer Menge kleinerer Gewinne gewonnen: 
1000 Neblr. auf Nro. 5627 27274 36996 72201 
79664. 
500 Rthlr. auf Nro. 9261 11268 31710 79618 
79638 87734 87766. 
200 Nebir. auf Nro. 11244 31718 55993. 8 
100 Rth er. auf Nro. 9215 27281 36990 40898 
42792 95 56329 72291 87731. 
Anpun in Bunzlau. 


Verlornes Lotterieloos. 

Zur öten Klaſſe 64ſten Lotterie iſt das / Gewinns 
Loos sub No. 66347 Littr. d. verloren gegangen, es 
wird daher Jedermann vor dem Ankaufe dieſes Looſes 
gewarut, weil der diesfaͤllige Gewinn nur dem in mei— 


nem Buche eingetragenen rechtmäßigen Inhaber ausge, 


zahlt werden wird. Oels den 2. December 1831. 
W. Bielſchowsky, Lotterie, Untereinnebmer. 


Remise zu vermiethen. 
Raum für 18 Wagen auf der Hummerei in 
den drei Tauben à 6 Kthlr. pro Monat. 


Zu vermiethen 


Be 3 a 
iſt bald oder zu Weihnachten ein Stube nebſt Alkove 


(mit als auch ohne Meubles) und Beditnung, Nikolai 
Straße No. 77 im zweiten Stocke vorn deraus und 
daſelbſt das Weitere zu erfragen. 

Zu ver miet hen 


auf der Catls Straße No. 48. der erſte Stock, 4 Stu⸗ 


ben, 1 Kabinet, Keller und Bodengelaß zu Oſtern zu 
beziehen; wie auch 2 Wagenplaͤtze. 


rau, Nitterplag No. 8. 
ä —— — — — 


SD e ede 
Vermiet hang. 8 
f ee e eee 
1) Heiligen Geiſtgaſſe No. 13 an der Peomenade 
iſt ein ſchoͤnes Quartier von 7 und mehreren Zim, 
mern, Stallung und Wagenplatz ze. 5 
2) Langenholzgaſſe No. 2 eine Wohnung drei Ste⸗ 
gen hoch. N 
3) In der Hoffnung nach der Schuhbruͤcke 2 2 
nungen 3 un Stiegen 8 3 Er 
4) Taſchenſtraße No. 4 eine Wohnung 2 
hoch, desgleichen eine Sch re ne 
5) Oblauer Straße No. 56 in der Färberede das 
Schauk⸗ und Brau-Lokal nebſt Wohnung. 
6) Am Oblauer Stadtgraben auf dem Abtrockenplatze 
= e 5 9 
uhbruͤcke No. 19 im Hausranme M g 
8) Altbuͤſſer-Straße No. 22 das e 
Wohnung. z 
9) Schmiedebruͤcke No. 32 das Deſtillateur Gewölbe 
desgleichen eine Wohnung eine Stiege hoch. 
10) Mäntler⸗Gaſſe No. 15 in der Durchfahrt eine 
Wohnung ein Stiege hoch. 
11) Catharinengaſſe No. 10 einige kleine Wohnungen. 
12) Golone Lachs Urjelinergaffe No. 21 einige Woh⸗ 
nungen. f 
13) Altbuͤſſergaſſe No. 31 eine Wohnung 1 Stiege hoch. 
14) Breite Straße No. 19 das Deſtillateur-Local. 
15) Ketzerberg No. 6 eine par terre Wohnung, des⸗ 
gleichen auf der Neuengaſſe No. 2 einige Woh, 
nungen. 


16) Groſchengaſſe No. 26 einige Wohnungen. 


17) Graben No. 17 einige Wohnungen, desglei 
eine Schloſſer-Werkſtatt, 855 4 24 
zu vermiethen und das Nähere ſowohl in den angege- 
benen Haͤuſern als auf der Oderſtraße No. 1 zu er⸗ 
fragen beim Kaufmann Gr o ß. 


8 55 Fremde. 

n den 3 Bergen: Hr. Hagemaun, Amterat 
Akteſchfronze; Hr Espogne, Partikulier, von Sehnde dens 
Hr. Guttmann, Kaufmann, von Ratiror; Hr. Wollhelm 
Kaufmann, von Homburg. — Im Rautenkranz: Herr 
Graf v. Reichenbach, von Goſchutz; Hr. Graf v. Kraſicki 
aus Galliien; Hr. piſchel, Oberforſter, von Goſchlltz ae 
fin blauen Hirſch: He. Bretſchneider, Pfarrer, von Ro⸗ 
enhayn, — Im goldnen Baum; Hr v. Raudow 
Lieutenant, von Kak wabne. — In der golden Hans: 
Hr. Büscher, Partikulier, von Hamburg. — In z gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Hamann Kaufmann, von Blieg. — 
Im goldnen Schwer dit: Hr. Philipp, Kaufe aun, von 
Frͤnberg. — Im goldnen Löwen: Hr. o. Langenau 
von Tarchwitz; Hr. Nipper, Rentmeiſter, von Klein⸗Oels. — 
Im Pelvat⸗ Logis. Hr. v. Hautcharmoy, Nittmeiſter, 
den Feſtenberg; Hr. Badelt, Oberamtmann, von Schimme⸗ 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage) täglich, im Verlage der Wilhelur Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſkämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


